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Neue Uebersälle aus deutsche Schisse
in USA. angekündigt

Amerikanische Kommanisten sollen gegen die »freventlichen Angriffe ans
ihre Nettgionsge «offen- demonstriere«

Seitdem sich die
nationalsozialistische

Reuyork, 29. Juli.
Boykotthetze gegen das
Deutschland als eine

Riesenpleite herausgestellt hat , verlegt sich
der Organisator dieser Hetze, der Jude
Untermeyer,  aus die „Mobilisierung der
religiösen Gefühle der Amerikaner" gegen
Deutschland. Wie er das macht, hat der
Zwischenfall bei der Abreise der „Bremen"
gezeigt, wo kommunistisches Untermenschen-
tum einen beispiellosen Angriff auf die
Flagge eines mit den Ver. Staaten in
Freundschaft lebenden Staates unternommen
hat. Jetzt kündigt eine „Antinazi-Federa-
tion", ein jüdisches Unternehmen, an dem
nur die Komintern eine Helle Freude hat,
neue Angriffe auf deutsche Schisse an, die
sich gegen das Zeigen der Hakenkreuzflagge
richten und zum Boykott der „Nazischiffe"
führen sollen. Dabei soll auf die Tatsache
hingewiesen werden, daß führende Ameri¬
kaner „Nazischiffslinien" benützen ungeachtet
der „Verletzung der Rechte amerikanischer
Bürger in Deutschland uno der freventlichen
Angriffe auf ihre Religionsgenossen (?)."

Die Zentral st eilen dieser Plan¬
mäßigen Hetze und geistigen In¬
spiratoren dürften aber wohl
an dergleichen Stelle zu suchen
sein wie die geistigen Urheber
jener blutigen Streikunruhen
in den Vereinigten Staaten , die
seit vielen Monaten das ameri-
ka irische Wirtschaftsleben auf
das schwer st e erschüttern.  Der Neu¬
yorker Bürgermeister Laguardia,  der
sich mit frechen Angriffen auf Deutschland
eine schwere Verletzung des deutsch-amerika¬
nischen Handelsvertrages erlaubt hat, ist aus
jeden Fall ein Werkzeug dieser Kreise. Die
Neuyorker Sonntagspresse verurteilt denn
auch die unerhörten Vorfälle aus der „Bre¬
men" und macht den Bürgermeister Laguar¬
dia dafür verantwortlich, wobei die Begrün-
düng Laguardias für seinen deutschfeind¬
lichen Schritt sehr scharf abgelehnt wird.
Selbst die durchaus nicht deutschfreundlichen
„Neuyork Times" erklären: Die skandalösen
Tumulte, die von Kommunisten bei der Ab¬
fahrt der „Bremen" angestiftet wurden, kön-
nen unter denkenden Menschen nur Sym-
Pathie für die erregen, die als Ziele dieser
feindlichen Demonstration auserseben waren.

Hommuriisten-Ueverkäüe auch
in Holland

Arnsterdam, 29. Juli.
Während auch ein Teil der niederländi¬

schen Presse sich nicht genug an Entrüstung
tun konnte anläßlich der Vorfälle auf dem
Kursürstendamm, erlebte sie — und ver¬
schweigt zum größten Teil — ungeheure
Ausschreitungen holländischer Marxisten in
Nymwegen . In Berg en Dal  bei
Nymwegen veranstaltete die Nationalsozia¬
listische Niederländische Arbeiterpartei eine
Landestagung, an der gegen 8000 Mitglie¬
der teilnahmen, unter denen sich etwa
1000 in Westdeutschland ansäs-
sigeHolländer  befanden, die mit einem
Sonderdampfer in Nymwegen ankamen. Ta
nicht genügend Autobusse zum Weitertrans¬
port zur Verfügung standeix, wollten die
Fahrtteilnehmer inzwischen die Stadt besich¬
tigen. Aber schon an der Anlegestelle und in
den Straßen hatten sich marxistische Horden
zusammengerottet.

Eine 10 Personen st arkeGruppe
von Tagungsteilnehmern wurde
in der Stadt von einer großen
Anzahl von Kommunisten über»
fallen und mußte in ein Kaffee-
Haus flüchten ; daraufhin stürm-
ten die marxistischen Rowdys
das Kafsehaus . Es kam zu einem
erbitterten Handgemenge , bei
dem zahlreiche Personen verletzt
und die ganze Einrichtung zer-
trümmert wurde.
, , Als Polizei einschritt und hie kommunisti¬

schen Rädelsführer des Uebersalls verhaftete,
wandte sich der Pöbel gegen die Polizei. Diese
mußte die Menge in einem regelrechten
Sturmangriff mit blankem Säbel und
Gummiknüppel, unterstützt von Kraftfahr,
zeugen, auseinsvdertreiben.

Ein riesiges Sicherheitsausgebot war dann
notwendig, um die Ruhe und Ordnung in
der Stadt und am Hafen aufrechterhalten zu
können. Die Tagung in Berg en Dal selbst
verlief störungslos . Auch bei der Abreise der
Teilnehmer kam es dank des großen Polizei,
ausgebotes zu keinen Zwischenfällen mehr.
Hoffentlich zieht die holländische Presse die
Lehre daraus , daß die Einmischung in fremde
Angelegenheiten fehl am Platze ist. solange
im eigenen Haus Zustände herrschen, die daS
nationalsozialistische Deutschland seit dem
Frühjahr 1933 nicht mehr kennt und nie
mehr kennen wird.

Gürmg in»er icktvarzenWelt
xl. Paris.  29 . Juli

Der italienisch. abessinische Streitfall
scheint die Gärung, die schon seit dem Weltkrieg
in der schwarzen Welt herrscht, zu beschleu¬
nigen. Hatten damals die Feindmächte far¬
bige Truppen gegen die Weißen geführt, so
rächt sich diese Maßnahme jetzt. So erfährt
man aus Boulogne . su, -Mer  lFrank-
reich), daß dort am Sonntag eine nord¬
afrikanische Unabhängigkeits-
bewegung  eine Versammlung abhalten
wollte, die in letzter Minute von der Polizei
verboten wurde. Trotzdem waren zahlreiche
Rordafrikaner erschienen, die von der Polizei
mit Gewalt auseinandergetriebenwurden,
wobei zahlreiche Verhaftungen erfolgt sind.

Auch aus Südafrika  mag eine Mel¬
dung zu denken geben. Dort erklärte der bri¬
tische Gebietskommissar Go ob all im Pro¬
zeß gegen die Urheber der Eingeborenen,
unruhen in den Kupferminen von Bulu-
waho  im Mai dieses Jahres, daß sich wie¬
der die gefährliche und fanatische „Wach¬
turmbewegung"  bemerkbar mache, die
schon 1918 zu schwere» Unruhen geführt hat.
Die Führer dieser Bewegung organisieren
eine moderne Propaganda und stacheln den
religiösen Fanatismus der Schwarzen auf
das Gefährlichste auf. Die Bewegung breite
sich immer mehr aus.

Blutiger ilal.-LbeMn. AwMeniaK
London, 29. Juli.

„Daily Telegraph"  meldet aus AS-
mara in Eritrea  die Einsetzung eines
Militärsondergerichtesdurch den Oberkommis¬
sar General de Bo n o, weil unter den Ein¬
geborenen Unruhen ausgebrochen
sind. Die Gärung ist darauf zurückzuführen,
daß die Eingeborenen glaubten, die 30 000 aus
Italien herbeigeschafftenArbeiter würden ;!
ihnen ihr Land wegnehmen. Auch dieArbri - *
terabteilungen scheinen nicht
ganzzufriedenzusein,  da General de
Bono zur Belebung der Stimmung eine Lotte¬
rie eingerichtet hat.

„Times" verzeichnen die eine Woche alte
Nachricht aus Walkait  im fernen Nord¬
westen Abessiniens, wo eine italienische Streit-
macht auf ein Gebiet vorgedrungen sein soll,
dasderabessinischeBefehlshaber
des Bezirkes für Abessinien in
Aspruih nimmt.  Die Abessinier seien da¬
her nächtens zum G egen angriff  geschrit¬
ten und hätten bei 20 Mann Toten in den eige-
nen Reihen 40 Italiener getötet,
worauf die Truppe in Lastkraftwagen abbeför¬
dert worden sein soll.

Vor der Genfer Ratstagung
Die italienische Abordnung für die am

31. Juli um 17 Uhr in Genf zusammen-
tretende Tagung des Völkerbundsrates hat.

am wwnrag aoeno mom vertagen. Zahlreiche
Sachverständige und Juristen gehören ihr
an. Ihr Führer , Baron Alotst,  folgt der
Abordnung am Dienstag früh. Die Haltung
Italiens in Genf ist noch nicht genau fest¬
gelegt und wird sich dem Verlaus der Aus¬
sprache anpassen. Die abessinische Auffassung,
den Ratsbeschluß vom 25. Mai neu auslegen
»u können und über mehr als das Schlich¬
tungsverfahren zu verhandeln, stoßt in Rom
natürlich auf schärfste Ablehnung. H i n-

scheint Großbritannien
unter allen Umständen auf der
Behandlung des gesamten Fra-

enblocks bestehen und einen
ehrheitsbeschluß herbeiführen

zu wollen,  während sich Frankreich und
seine Verbündeten bemühen, alles zu ver¬
meiden, was den Völkerbund irgendwie be-
lasten könnte.

Bezeichnend sür die britische Einstellung ist
auch die Bildung einer aus afrikanischen
Eingeborenen bestehenden Gesellschaft der
»Freunde Abessiniens", die am Sonntag
abend in London eine Versammlung abhielt,
bei der der abessinische Gesandte zum Eintritt
von Freiwilligen in das abessinische Heer
aufforderte. Ende dieser Woche wird in Lon¬
don ein Werbebüro für freiwillige Kran-
kmpfleger und Krankenpflegerinnen errichtet
werden, die im Kriegsfälle unter dem Schutz
des Roten Kreuzes im abesfinischen Heer
dienen wollen.

Sowjetunion- SrlilMM«ler IveNrevolnNon
Offenherzigkeit auf dem Komintern -Kongreß — Dohange » gegen Frankreich

Moskau, 29. Juli.
Mit besonderer Zweckbestimmung veröffent¬

licht die sowjetrussische Telegraphenagenturam
Sonntag den eigentlichen Bericht des „deut¬
schen" Kommunistenführers Pieck über die
Tätigkeit des kommunistischen Vollzugsaus¬
schusses ans dem Kominternkongreßam Frei¬
tag. Die Veröffentlichung stellt eine erweiterte
Auflage der ersten, nur im Rahmen des all¬
gemeinen Sitzungsberichtes gebrachten Rede
dar; ihr Zweck geht aus dem Inhalt zur Ge¬
nüge hervor. Sie ist durch das offenherzige
Eingehen auf die weltrevolutionäre Tätigkeit
der Komintern und durch das Herausstellen
der Ziele für die nächste Zukunft für den
inneren kommunistischen Gebrauch bestimmt.
Beschränkte sich die sowjctamtliche Agentur in
dem ursprünglichen Bericht mehr auf die
referierende Wiedergabe der sechsstündigen
Rede, so werden jetzt ganze Absätze wörtlich ge¬
bracht und einige Teile unter augenfälliger
Unterstreichung ihrer Bestimmung als Ge¬
brauchsanweisung besonders scharf heraus¬
gearbeitet. Nack einem Hinweis darauf, daß

das Verhalten der „Brüder in Marx", der
Sozialdemokraten, an den Mißerfolgen der
Streik- und Aufstandsversuchein Amerika,
England, Holland, Südamerika und anderen
Ländern schuld sei, stellte Pieck mit Bedauern
fest, bei allen diesen Bewegungen sei es leider
noch nicht gelungen, organisatorisch die ganzen
Massen zu erfassen und die Einheitsfront aller
Werktätigen unter kommunistischer Führung
herzustellen. In vielen Ländern mache sich auch
die „Z u r ü ckg e b l i e be n h e i t" d e r ko m-
munistischenFührer  hemmend bemerk¬
bar, in anderen herrsche ein ständiges Kom¬
men und Gehen in den Parteikreisen. Schließ¬
lich ließen sich die verschiedenen Richtungen in
den zahlreichen kommunistischen Parteien des
Auslandes nicht leicht unter einen Hut brin¬
gen. Pieck ging dann auf
die Niederlage
des deutschen Kommunismus'

Hier sprach er in eigener Sache. Wie erein.
die Angelefür diese

enheit behandelte, ist
übrer". die von der sicheren

nend
os-

der Leitstern seiner ganzen Rede ist — „die
Sowjetunion , wo inzwischen die Erfüllung
des Fünf-Jahresplanes fortschrcitct, Grund¬
lage und das Bollwerk der Weltrevolution.
Sie stärkt die Proletarier in der ganzen
Welt in ihrem Kampf für die Bildung von
Näteregierungen", so daß Pieck überall die
„Tendenz des schnellen Heranreisens der
revolutionären Krise" feststellen zu können
glaubt.

Der beste Beweis hierfür ist für Pieck
Frankreich.
Me Praxis
-er französischen Kommunisten
habe aller Welt gezeigt, wie der Bolschewis¬
mus kämpfen und siegen könne, und die
Einheitsfront in Frankreich sei einer, der
größten Erfolge der weltrevolutionären
Idee . Es klingt als offene Drohung an die
Negierung Laval (mit der die Sowjetunion
bekanntlich einen Freundschaftsvertrag abge¬
schlossen hat), wenn Pieck sagt: „Tie Lage
in Frankreich hat sich so zu ge¬
spitzt , daß von der weiteren Ak¬
tivität der Massen jetzt das
Schicksal der dritten Republik
a b h ä n g t."

Im letzten Teil seiner Rede ging Pieck auf
die Schlußfolgerungen ein, die sich für die
Komintern aus der gegenwärtigen Weltlage
ergeben. Die größte Bedeutung habe heute
eine gute und zugkräftige Propaganda der
angeblichen Erfolge der Sowjetunion sowie
die Propaganda eines besonders konkreten
Aktionsprogramms in jedem einzelnen kapi¬
talistischen Land. Dies müsse darauf abge¬
stellt fern, daß die Bildung von Sowjets das
einzige Heilmittel sei. Die Diktatur des Pro-
letarrats nach dem Muster der Sowjetunion
müsse überall als die ideale Lösung hinge¬
stellt werden

Große Erregung
in Washington

Washington,  29 . Juli
Die Meldungen über die Aufforderung der

kommunistischen Internationale an die Kom¬
munistische Partei in USA, die Agitation in
den amerikanischen Arbeiterkreisen zu ver¬
stärken und Streikunruhen herbeizuführen
— die Verpflichtung , sich jeder
kommunistischen Agitation zu
enthalten , war Voraussetzung
für di « Ausnahme der diploma¬
tischen Beziehungen zwischen
denVer . StaatenundderSowjet»
Union —, haben in den Ver. Staaten, ins¬
besondere in Regierungskrisen, große Er¬
regung ausgelöst. UnterstaatsseketärPhi¬
lips hat von der amerikanischen Botschaft in
Moskau sofort einen drahtlichen Bericht an¬
gefordert, der am Montag eingetrosfen ist
und sorgfältig geprüft wird.

Bolschewismus
mit katholischer Verbrämung

München, 29. Juli.
Nachdem in den letzten Wochen bereit»

mehrfach ganz offenBündnisange«
bote von Kommunisten an die
katholischen Jugendverbände  in
Deutschland gerichtet worden sind und das
Organ des Zentralkomitees des Jnternatio-
nalen Kommunistischen Jugendverbandes im
Juni in einem Aufsatz sich positiv mit dieser
Frage beschäftigt hatte, sind nunmehr als
Auswirkung dieser geheimen Weisungen in
München Flugblätter gefunden worden, die
so charakteristisch und bezeichnend sind, daß
sie für sich selbst sprechen.

Die Flugblätter haben folgenden Text:
„An die katholische Bevölkerung Münchens.
Gegen die Vergewaltigung Ihres Glaubens
gilt es, einen verschärften Kampf zu führen.
Wir Kommunisten schlagen vor. mit den ver¬
schiedenen weltanschaulichen Auffassungen
einen gemeinsamen Kampf für die Gewissens,
freiheit zu führen. Wir schlagen euch vor,
in allen Betrieben, in allen Stadtteilen ge¬
meinsame Komitees zum Kampf für Glau¬
bens- und Gewissensfreiheit zu organisieren.
Wir schlagen euch weiter vor, einen ge¬
meinsamen Kampf für die Be¬
freiung aller eingekerkerten
Pfarrer und Ordensschwestern,
für die Befreiung aller Anti-
fa schiften  zu organisieren. Schaffung
von Selbstschuhformatwnen zum Schutze der
antifaschistischen Nevölkeriina. Die KDD "



WS wäre sehr interessant, zu erführen, was
die Leitung der katholischen JugendverbSnde
und die Bischöfe  als berufene Hüter
der katholischen Religion zu diesem Bünd¬
nisangebot zu sagen haben. TS ist daraus
hinzuweisen. daß bei einem Kaplan in Sach¬
sen vor einiger Zeit in größeren Mengen
aus der Tschechoslowakei herübergeschmug¬
geltes marxistisches Propagandamaterial ge¬
sunden wurde, und daß auch an verschie¬
denen anderen Stellen Deutschlands eine
engere Verbindung zwischen Mitgliedern der
katholischen Kirche und Marxisten besteht.

WIvtiMk Mittler desSW.von Banditen enMrt
Peiping, 2S. Juli.

Der Vertreter des Deutschen Rachrichten-
Büros in Peiping (China ), Dr . Herbert
Müller  und ein englischer Schriftsteller
namens Jones  wurden auf einer Fahrt
von Peiping nach Dolonor von Bandi¬
ten gefangen  genommen . Ihr russischer
Chauffeur wurde ebenfalls gefangen, aber
dann freigelassen, um die Forderungen der
Banditen zu überbringen, di« angeblich
19 0000 Dollar Lösegeld  verlangen.
Der Ort des Ueberfalls befindet sich bei
Paotschang,  ungefähr 13« Kilometer
nordöstlich von Kalgan.

Ueber die Gefangennahme des Peipinger
DNB.-Vertreters Dr . Müller  werden von
Reuter aus Peiping noch weitere Einzel¬
heiten berichtet. Dr . Müller und sein Be¬
gleiter, der englische Zeitungskorrespondent
Careth Jones,  hatten eine Autoreise nach
Dolonor unternommen und befanden sich
aus dem Rückwege nach Kalgan . Sie reisten
mit emem Motor - Omnibus,  genannt
der . Lobi-Expreß". den sie am 22. Juni in
Pankiang . dem Hauptquartier des Mon-
golenfürsten Wang, etwa 160 Meilen nord¬
westlich von Kalgan. gemietet hatten . Dolo¬
nor liegt etwa 150 Meilen nordöstlich von
Kalgan und es scheint daher, daß Dr.
Müller und JoneS auf ihrem Rückweg nach
Kalgan einen Umweg  einschlugen . Der
Uebersall wurde durch die Banditen , wie
bereits gemeldet, bei Paotschang, 83 Meilen
nordöstlich Von Kalgan ausgeführt. Wie ver¬
lautet, haben sich die japanischenMili-
tärbehörden  bereit erklärt, bei den Be¬
mühungen zur Befreiung von Dr. Müller
und JoneS mitzuwirken.

Ein früherer Sekretär Lloyd Georges
Nach einer Reutermeldung aus Peiping

ist der zusammen mit Dr . Herbert Müller ge.
sangen genommene Engländer Gareth Jones
ein früherer Sekretär Lloyd
George ?, der gegenwärtig China als Zei-
lungskorrespondent bereist. Jones war vor
einigen Wochen in China angekommen und
hatte kürzlich die innere Mongolei besucht.
Auf dem Wege nach Dolonor in der Mongo-
lei, das er zusammen mit Dr. Müller, der
ausgezeichnet Chinesisch spricht, erreichen
wollte, mußten die Reisenden durch Bezirke,
die wegen der kürzlich auf japanisches Ver-
langen hin erfolgten Zurückziehung der
Truppen deS chinesischen Generals Sung-
Tscheh-Puan als unsicher gelten.
108 088 Dollar und 200 Mavsergewehre

Der Chauffeu « des überfallenen Kraft-
Wagens, dem eS gelang, , u «ntkommen,
^richtet, daß sich der Uebersall am Sonntag
«m 11 Uhr in der Rahe von Paotschang er-
ngnete und daß dir Banditen aus den
Wagen feuerten,  wobei mehrere Schüsse
)en Motor trafen. Dr. Müller und der Eng¬
länder Jones wurden von den Entführern
gefesselt.  Der Chauffeur und der Diener
'onnten sich um 18 Uhr aus ihrer Gefangen¬
schaft befreien und entfliehen. Bei den Ban¬
diten handelt es sich um entlassen«
-Soldaten.  Sie verlangen außer
lvvvoo Dollar Lösegeld noch 200
Rausergewehre.

500 chinesische Gendarmen  find
>,r Verfolgung der Banditen eingesetzt wor-
en, die den DNB.-Vertreter Dr . Müller
>d den englischen Berichterstatter Careth

sones  entführten.
Die englische Behörde hat die Aufmerksam-

ft des Peipinger Kommissars für auswär-
ge Angelegenheiten auf die Entführung
ones' gelenkt und verlangt, daß alle An»

trengungenzuseinerBefrriung
gemacht werden.

Eisenbahnverkehr lahmgelegk
Mehrtägige schwere Wolkenbrüche legten

in der Südmandschurei und in Korea den
gesamten Bahnverkehr  lahm . An
der südmandschurischen Eisenbahnlinie sind
viele Brücken zerstört worden. Der Schaden
wird aus über eine Million Den geschätzt.
Etwa lüO Eisenbahnzügesind aus der Strecke
liegen geblieben. 50 Kilometer südlich von
Mulden sind 160 Reisende infolge Zerstörung
der Tatsu-Brücke aufgehalten worden.

Der von seiner Reise durch die Ueber-
schwemmungSgebiete des Jangtse zurück¬
gekehrte Vorsitzende der Landesfluthilfe,
Hsuschiytn  schätzt den Flutfchaden in
den Provinzen Hupeh. Hunan , Kiangsi und
Anhuei aus mehr als 500 Millionen Dollar.
Das Flußgebiet umfaßt 20 000 Ouadrat-
meile». Tie Zahl der Flüchtlinge beläuft
sich-aus über 10 Mill , onen.  Die Zahl
öer Todesopfer ist noch nicht ab-
<n i chä den.

Die geötzte Schiebung von 1934!
»rrltn.  2 «. Juli.

Rach zehnwöchiger Verhandlung verkündete
di« Große Strafkammer des Berliner Land¬
gerichts am Montag das Urteil gegen die
zwölfköpfige Sperrmark - Schie-
berband « LeboriuS und Genos¬
sen.  Der 41jährige Hauptangeklagte Willy
Leborius wurde wegen Devisenvergehens in
vier Fällen und aktiver Bestechung zu
13 Jahren Zuchthaus,  zehn Jahren
Ehrverlust und 180 000 Mark Geldstrafe ver¬
urteilt . De« 45jährige Gregor Seldo»
witsch,  ein Ausländer , erhielt elf Jahre
Zuchthaus und 120 000 Mark Geldstrafe. Die
Angeklagten Dr. Walter Schott.  Ferdinand
Malczyk  und Hedwig Roh lass  wurden
zu je sieben Jahren Zuchthaus, zehn Jahren
Ehrverlust und 60 000 Mark Geldstrafe ver¬
urteilt . Bei den übrigen Angeklagten stuften
sich die Zuchthausstrafen von fünf bis zu
zwei Jahren ab. Zwei Angeklagte wurden
sreigesprochen. Das Gericht erklärte 13 400
Mark Bestechungsgelderals dem Staat ver¬
fallen.

Bei den Verfehlungen de« Angeklagten
handelt es sich um diegrößte Devisen¬
schiebung des Jahres 1934.  Unter
der Vorspiegelung, notleidende Unterneh¬
mungen zu sanieren  oder neue Betriebe
aufjjuziehen. haben sich die Angeklagten die
Freigabe großer SperrmarkbetrLae erschli-
Ken. Zum Glück konnten die Verfehlungen
ausgedeckt werden, ehe die weiteren Pläne,
die noch erheblich größere Schiebungen vor¬
sahen, durchgeführt werden konnten.

Bei dem zu elf Jahren Zuchthaus verur¬
teilten staatenlosen Juden  Seldowitsch war
während der Untersuchungshaft«in Kassiber
gefunden worden, in dem er die Deutschen
als „Speichellecker*  beschimpfte und
die Hoffnung aussprach, daß der Vorsitzende
«öalichst b" k>-

Umfangreiche Wische Versicherung^
betrügereiei»

Vor der Großen Strafkammer in Aachen
hatten sich drei Juden  wegen Versiche¬
rungsbetruges zu verantworten. Die Seele der
Schwindeleien war der erst 1927 nach Deutsch-
and eingewanderte Jude Laib Neiter,  der
ich seit 1931 mit Versicherungsbetrügereien be--
chästigte. Bei zwei Unfallversicherungen war

er zu hohen Prämiensätzen versichert. Merk¬
würdigerweise verunglückte Reiter kurz nach
Abschluß mehrere Male und konnte von den
Gesellschaften die schöne Summe von 2055 M.
Entschädigung einheimsen.

Wie sich in der Verhandlung herausstellte,
hat er die „Unfälle" stets absichtlich  herbei¬
geführt. Ein Verwandter Reiters, der Jude
MosesHausmann,  machte es in gleicher
Weise und „verdiente" rund 2000 M. an ver¬
schiedenen Unfällen. Ein Sohn dieses Ange¬
klagten, Salomon Hausmann,  meldete
in kurzer Zeit fünf „Unfälle" bei drei Unfall-
Versicherungen. Wie sich herausstellte, liefen
noch acht Anträge bei anderen Versicherungs¬
gesellschaften, bei denen Salomon Hausmann,
verschiedentlich sogar unter anderem Namen,
um Aufnahme in die Unfallversicherung gebe-
ten hatte. Ein Vierter im Bunde, LeoHaus-
>nann,  konnte rechtzeitig vor dem Zugriff der
Polizei ins Ausland flüchten. Merkwürdiger¬
weise waren immer nur jüdische  Verwandte
Zeugen der „Unfälle", die regelmäßig bei dem
Betroffenen für längere Zeit gänzlrcheAr-
beitsunfähigkeitzur  Folge hatten.

Das Gericht verurteilte Reiter zu 1 Jahr
und 9 Monaten Gefängnis. Außerdem wurde
seine Ausweisung  beschlossen. Moses
Hausmann erhielt 9 Monate und sein Sohn
Salomon erhielt 16 Monate Gefängnis.

Tamms des Landesverkehrsverbandes
Würllemberg- Hohenzollern

Stuttgart , 29. Juli.
Am Samstagnachmittaq fand im Großen

Saal des Hindenburgbaues die Mitglie-
derversammlungdesLandesver-
kehrSverbandtz Württemberg.
Hohen zoller  ii statt. Der Vorsitzende,
st eil v. Gauleiter Fried r . Schmidt
erösfnete die Sitzung und hieß die aus allen
Teilen l>«8 Landes zahlreich erschienenen
Mitglieder, sowie die Vertreter des verhin¬
derten Wirtschastsministers Dr. Lehnich.
Oberregierungsrat Gögler,  den Regie¬
rungspräsidenten von Sigmaringen . Ober-
regierungsrat Gommersbach,  von der
Reichsbahnkurektion Stuttgart Reichsbahn¬
oberrat Gußmann  und von der Ober-
postdirektion Postrat Kober  herzlich will¬
kommen. Oberregierungsrat Gögler.  del -^-
dann das Wort ergriff, versicherte, daß
Wirtschaftsminister Dr. Lehnich nach wie
vor an der Verkehrswerbung für Württem¬
berg in stärkstem Maße interessiert sei und
wies besonders auf das gute Verhältnis zwi-
scheu Verkehrswerbung und Wirtschaft hin.
Der Kassenbericht  sür 1934. der von
Direktor Höllwarth  vorgetragen wurde,
schließt in Einnahmen und Ausgaben mit
86 174 RM. und wurde ohne Widerspruch
von der Versammlung entgegengenommen.

Der Vorsitzende Schmidt,  der zum Kas¬
senbericht 1934 und Voranschlag Stellung
nahm, führte aus . daß im vergangenen Jahr
mit bescheidenen Mitteln alles erreicht wor¬
den sei, was überhaupt im Bereich des Mög¬
lichen gelegen habe. Er halte es jedoch sür
notwendig, daß die Verkehrswerbung im
nächsten Jahre durch weitgehende staatliche
Unterstützung gefördert werde, da sie nicht
nur eine Angelegenheit der beteiligten Städte
und Verkehrsorganisationen, sondern eine
solche des gesamten p/ürttembergischen Vol¬
kes sei. In der RS .-Gemeinschast „Kraft
durchFreude"  habe der Landesverkehrs¬
verband einen wertvollen Bundesgenossen.
Die Auflockerung des Manderns und Ur¬
laubswesens müsse sich auch in Württem¬
berg auswirken. Für die leider immer noch
etwas abseits vom Fremdenverkehr stehende
Schw 8 bische Alb,  die so unendlich reich
an landschaftlichen Schönheiten sei. solle im
nächsten Jahr eine Art Sonderpropa¬
ganda  durchgeführt werden.

Der Verbandsbericht,  den Direk-
tor Höllwarth  erstattete , gab einen kur-
zen Ueberblick über die Fülle von Arbeit, die
im vergangenen Jahr geleistet wurde. Im
Winterhalbjahr 1933/34  wurden
in 168 Gemeinden rund 350 000 Fremde mit
annähernd 900 000 Uebernachtungen ermit-
telt. Die meisten Uebernachtungenhat Stutt¬
gart auszuweisen; ihm folgen Schömberg.
Freudenstadt. Ulm und Bad Mergentheim.
Zu bedauern ist. daß die Württemberger
selbst infolge sehr günstiger und billiger
Fahrgelegenheiten und einer entsprechenden
Werbung in sehr großem Maße andere, be¬
sonders bayrische Wintersportgebicte aus¬
suchen.

In den Kur - und Badeorten  wur-
den im Sommerhalbjahr 1934 25 Prozent
mehr Fremde ermittelt als im Vorjahr . An

der Spitze marschiert hier Bad Mergent-
heim und Wildbad  mit 20925 bzw.
20 883 Fremden und 316 478 bzw. 269 940
UebernMlungrn . Stuttgart  hatte 177 276
Fremde mit 339 703 Uebernachtungen auf-
zuweisen. Die Zahl der Ausländer ist um
49 Prozent, die der Uebernachtungen um 64
Prozent gestiegen.

Der Vorsitzende Schmidt  dankte Direk¬
tor Höllwarth und den Angestellten des Ver¬
kehrsverbandes für die geleistete Arbeit und
führt« dann weite, aus , daß in de, Frem-
Lenwerbung unter allen Umständen Ueber-
spanntheiten vermieden werden müßten. Nur
durch die Einfachheit und Gediegenheit der

'schwäbischen Art, durch das Bodenständige
sind Urwüchsig« habe sich Württemberg in
das Fremdenverkehrswesen einschalten kön¬
nen. Württemberg als Kunstkand, Württem¬
berg als das deutsche Stammland , zwei Ge¬
sichtspunkte, die Prof . Lehnich besonders
wichtig sind, sollen bei der Fremdenwerbung
im nächsten Jahre besonders im Vorder¬
grund stehen. E, schloß mit den Worten, daß
es sich bei der Fremdenwerbung nicht nur
um eine wirtschaftlich«, sondern auch um eine
erzieherisch-völkische, d. h. politische Aufgabe
handle. Es gelte, die Kenntnis von der Schön¬
heit unserer Heimat, unserer Kult», und
völkischen Bindungen zu festigen zum Segen
einer engen und herzlichen Volksgemein¬
schaft.

Mt mehr tragbar!
Berlin,  29 . Juli.

Die Bedeutung der Aktion der Abteilung
Schadenverhütung  beim Haupt¬
amt für Volkswohlsahrt  geht aus
den Ausführungen hervor, die der Referent
der Reichsleitung, Bildat,  im „Deutschen
Arbeitsdienst" veröffentlicht. Danach sind
allein in Preußen in den letzten 44 Jahren
im Durchschnitt jährlich 12 000 Morgen oder
täglich über 3V Morgen Wald durch Schaden¬
feuer verwüstet worden. Die Verluste, die
dadurch dem deutschen Volksvermögen zu¬
gefügt werden, seien nicht mehr trag¬
bar.  Besonders im vergangenen Frühjahr
seien Millionenwerte jahrzehntelangen Wachs¬
tums ein Flammenraultz weniger Stunden
und Tage geworden.

Bei den Ursachen  der Brände hat die
Fahrlässigkeit  den größten Anteil! Es
ist nicht übertrieben, wenn man annimmt,
daß rund zwei Drittel aller Waldbrände auf
Fahrlässigkeit zurückzuführen sind. Di« große
Aufklärungsaktion der NSV. hat es sich zu«
Pflicht gemacht, in jedem Deutschen das Ver¬
antwortungsbewusstsein zu Wecken. An alle
geht die Mahnung , vorsichtig im Walde mit
dem Feuer zu sein und durch strengste Selbst¬
disziplin alles zu vermeiden, was zum Ent¬
stehen von Waldbränden führen kann.

Wische Unverschämtheiten
Berlin. 29. Juli.

Am 11. Juli fuhr der Stellvertreter des
fführers . Reichsminister Heß,  in einem Boot
lm Großen Lychensee an einem Zeltlager
von Berliner Sommergästen vorbei, in dessen
Mitte sich einige Mitglieder eines Berliner
jüdischen Ruderklubs angesiedelt hatten.
Diese Juden benahmen sich, wie schon seit
Jahren , ganz besonders frech, so daß ein
Kommando von PO .-Männcrn und HJ .-
Führern der Gauschule Kurmark-Hohen-
lhchen die Juden zum Verlassen des Lager¬
platzes und zur Rückfahrt nach Berlin infolge
der Erregung der deutschen Sommergäste
zwingen mußte. Neun Tage später griffen
sechs Juden aus einem einsamen Wege einen
Kameradschaftssührer der HI . mit Stöcken
an; am gleichen Tage wurden verschiedene
PO .-Männer und HJ .-Führer von Juden
aus einem Kraftwagen heraus angepöbelt.

Tie Erregung in Lychen wuchs allmählich
derart , daß die Bevölkerung die Juden in an
allen Ecken Prangenden Plakaten aufsorderte,
die Stadt bis zu einem bestimmten Tage zu
verlassen, mit der Wirkung, daß das jüdische
Gesindel Pünktlich verschwand.

Sn ssKS Fahren
1Z2 neue britische Klotteaelnheiien

London, 29. Juli.
„Daily Herald' glaubt in der Lage zu

sein, den Flottenbauplan der britischen Ad¬
miralität für die Jahre 1936 bis 1942 mit-
teilen zu können. Danach sollen in dieser
Zeit nach dem bisherigen vorläufigen Pro¬
gramm 12 Großkampfschiffe . 63
Kreuzer , 63 Zerstörer , 21 N-
Boote und 3 Flugzeugmutter¬
schiffe  gebaut werden. Somit werde die
britische Flotte unter Berücksichtigung der in
dieser Zeit die Altersgrenze überschreitenden
Einheiten aus 14 (1935: 15) Großkampf,
schiffen, 72 (50) Kreuzern, 142 (84) Zerstö-
rern , 57 (39) U-Booten und 10 (8) Flugzeug¬
mutterschiffen bestehen. Die Gesamtkosten
dieses Bauplanes sollen mehr als 150 Mil¬
lionen Pfund Sterling betragen. Ein Teil
der Kosten soll auf Vorschlag der Admirali¬
tät durch eine Seeverteidigungsan¬
leihe  gedeckt werden.

Der Religionskeieg in Ulster
1848 Irische Katholiken obdachlos
London, 29. Juli.

Bei einer Kundgebung auf dem Trafalgar-
square wurde von mehreren Rednern die
Schuld an den Unruhen in Belfast der bri¬
tischen Regierungspolitik in Irland zuge-
schrieben. Der Hauptredner war der nord¬
irische Parlamentsabgeordnete Healy,  der
für das Selbstbestimmungsrecht Irlands
eintrat . Er erklärte, die britische Regierung
wolle statt des alten einigen Irland lieber
zwei Irlands haben. Es wurde dann eine
Entschließung angenommen, in der die bei
den letzten Zusammenstößen beteiligten
Orangisten und Katholiken als Opfer skru¬
pelloser Politiker bezeichnet werden. Dem
irischen Volk sollte das Recht gewährt wer¬
den, in Freiheit über seine künftige Rechts¬
stellung zu entscheiden und alle Zwangs-
gesetze sollten in Nördirland wie in Süd-
Irland abgeschasst werden.

Der aus Belfast stammende Landwirt¬
schaftsminister des irischen Freistaates,
Senator Connollh,  sagte in einer Rede
in Ballinamore , die Vorfälle in Belfast seien
das unvermeidliche Ergebnis der bigotten
und irenfeindlichen Politik, die ihren Aus¬
druck durch die Spaltung Irlands durch die
Verordnung von 1923 und das Pogrom
von 1921/22 gesunde» habe. Dieses
schlimme Vermächtnis sei ledig¬
lich auf dj >̂ britische Politik in
Jrlanv zurückzn führen.  Durch diese
Bolitik seien die schlimmsten Leidenschaften

i irregeführter Leute äusgebeutet worden. Sie
habe zu einer Vergiftung aller
Quellen des nationalen und
sozialen Lebens  geführt , deren Wir¬
kung auf das irische Leben der Natur wider¬
spreche.

Jedem Versuch, im irischen Freistaat Ver¬
geltungsmaßnahmen für die Vorfälle in
Nordirland zu ergreifen, müsse entgegen-
getreten werden. Die Zukunft Irlands in
seiner Gesamtheit mache es erforderlich, trotz
des empörenden Verhaltens der Frömmler
von Belfast, das Uebergreifen des Giftstoffes
der religiösen Leidenschaft aus andere irische
Bezirke zu verhindern. Der Minister er¬
wähnte noch die wirtschaftliche Unterdrük-
kung der Katholiken in Nordirland , er¬
mahnte aber seine Hörer trotzdem,. Geduld
und Gleichmut zu üben.

Der römisch-katholische Bischof der Graf»
schuft Down  hat einen Aufruf erlassen, in
dem er um Geldspenden für die Opfer der
katholikenfemdlichen Unruhen in Belfast er¬
sucht. Seiner Mitteilung nach sind 3 84
katholische Familien in Belfast
aus ihren Wohnungengetrieben
worden; die Zahl der obdachlosge»
wordenen Einzelpersonen soll
1646 betragen.  Abgesehen von den ob¬
dachlos Gewordenen, gebe cs auch eine große
Anzahl Katholiken, denen durch feindliche
Behandlung die Fortsetzung ihrer Arbeit m
Fabriken und aus Schiffswerften unmöglich
gemacht werde-



Aus dem Heimatgebiet
NMtet Walle bei der Ernte!

Alljährlich weist die Landwirtschaft leider
eine ungewöhnlich starte Unfall,
ziffer  auf , und zwar namentlich zur
Erntezeit,  wenn in jedem Bauernhof das
Arbeitstempo die höchste Steigerung erfährt.
Vor allem fordern die Ernte- und Dresch¬
maschinen ihre Opfer. Natürlich muß daS
nicht so sein, denn mit mehr Vorsicht und
Sorgfalt ließen sich zahlreiche Unfälle ver¬
meiden!

Als Mindestmaß der Anforderungen, die
zum Schutz der an landwirtschaftlichenKrast-
und Arbeitsmaschinen beschäftigten Personen
zu stellen sind, haben die erlassenen Unfall¬
verhütungsvorschriften zu gelten. Mit diesen
Vorschriften sollte nicht nur jeder Verant¬
wortliche Betriebsleiter für seine Person g e -
nau vertraut  sein , er muh sie beim
Maschinengebrauch auchseinerGesolg-
schaft  in geeigneter Form einprägen. Nie.
mand soll sich darauf verlassen, daß ihm alle
Maschinen mit den erforderlichen Schutzvor¬
richtungen geliefert werden müssen. Zuweilen
bedingten Aufstellungsart und Naumverhält-
nisse besondere Schutzmaßnahmen, die sich
nur an Ort und Stelle treffen lassen.

Erfahrungsgemäß geschehen die Unfälle
seltener während der eigentlichen Arbeit, als
vielmehr infolge unaufmerksamer, leichtsin¬
niger, unbeabsichtigter Bewegungen, durch
Stolpern , Ausgleiten oder Nichtbenutzung der
Schutzvorrichtungen. Kein Hofbesitzer sollte
es unterlassen, den mit Maschinen beschäftig¬
ten Personen die Folgen der Nachlässigkeit
und des Leichtsinnes vor Augen zu führen.
An der Maschine oder Arbeitsstelle gut sicht¬
bar befestigte Bilddarstellungen  von
eintretenden Unfällen bei Nichtbeachtung der
Vorschriften wirken meist überzeugender und
nachhaltiger als Verbote und Mahnungen.

FF.

Am letzten Sonntag besuchten zirka sechzig
Gäste aus Neckarsulm Neuenbürg und nah¬
men im „Ratsstüble" das Mittagessen ein.
Unter Führung von Fabrikant Herm. GolI-
mer (es waren meist Mitglieder der verei¬
nigten Neckarsulmcr Gewerbe) einen Rund¬
gang durch unsere Stadt , wobei ihnen das
Wissenswerteste erklärt wurde. Mit besten
Eindrücken aus unserer Stadt fuhren sie nach
einigen Stunden angenehmen Aufenthalts
mit Omnibussen weiter.

Nachfeier- es MTV.
Liederlraaz-Freundschaft

Neuenbürg, 30. Juli.
Am Samstag abend vereinigte eine Nach¬

feier die Sänger und Sängerinnen des MGV.
„Liederkranz-Freundschaft" nebst zahlreichen
Gästen, die an der Durchführung des Doppel-
festes vom 7. Juli beteiligt waren, in der
„Eintracht" in familiärem Kreise. Der Män¬
nerchor und der Gemischte Chor waren nahe¬
zu vollzählig vertreten. Mit besonderer Ge¬
nugtuung wurde die Anwesenheit des Krcis-
sängerführers Rücker-  Maulbronn gewertet,
ist dies doch ein Beweis, daß er auch nach dem
Doppelfest seine freundlichen und sängerkame-
radschaftlicheu Beziehung!'» zum MGV . „Lie-
krauz-Freuudschaft" aufrecht erhält und Pflegt.

Der Abend stand im Zeichen des Froh¬
sinns und des Liedes. Chormeister Walter
Hennig  führte bei den Vorträgen des Män-
ncrchors und des Gemischten Chors mit
Schwung den Dirigenten stab. Noch einmal
erklangen die schönen Chöre, die beim 100-
Jahrjubilänm in die Fciergemeindc jene wun¬
dersame Festesstünmnng trugen und so viele
Hörer erfreuten. Die Borträge des Gemisch¬
ten Chores begegneten ganz besonders war¬
mer Aufnahme. Mit großer Aufmerksamkeit
wurden die Ausführungen des Vorstandes
Biesing er  ausgenommen. Er sprach über
das um einige Wochen zurückliegende 100-
Jahrjnbilüum . Heute, nachdem das Fest ver¬
rauscht ist, kommt es einem manchmal kaum
glaubhaft vor. welches Maß von Arbeit und
Hingabe notwendig war, um diesem großen
Doppelfest die notwendigen Vorbereitungen zu
geben und ihm eine erfolgreiche Durchführung,
wie cs der Würde des Doppeltestes entsprach,
zu sichern. Der Enzkreis wie der MGV . „Lie-
dcrkranz-Frenndschaft" dürfen mit stolzer Ge¬
nugtuung auf den 7. Juli 1935 zurückblicken.
Die große Veranstaltung hatte in allen Teilen
einen sehr schönen Verlaus genommen und in
überzeugender Weise die hohe Bedeutung des
deutschen Li-edes gezeigt. Dem Enzkreis im
Schwäbischen Sängerbund , vor allem jedoch
Krcissttngerführer Rücker mit seinem Kreis¬
führerrat sprach Vorstand Biestnger den herz¬
lichsten Dank für die wertvolle unterstützende
und vor allem freudige Mitarbeit an der
Durchführung des Doppelfestcs. Wenn gerade
in dieser Beziehung alles so tadellos klappte,
so deshalb, weil die Zusammenarbeit zwischen
dem sestgebenden Verein und dem Enzkreis
eine harmonische war und weil auf beiden Sei¬
ten der Wille vorherrschte, dem schönen Lieder¬
fest und Jubiläum einen Verlauf zu sichern,
wie er im Sinne der Sangessache und der
Volksgemeinschaft liegt. Sein herzlicher Dank
galt dann allen, ohne irgend einen Namen be¬
sonders zu nennen, die an der Durchführung

des Doppeltestes Anteil hatten. Ehrenvor¬
stand Hermann Gollmer  machte sich dann
zum Sprecher des MGV . „Liederkranz-
Freundschaft", indem er Vorstand Mesinger
für seine hingebende Arbeit den Dank abstat¬
tete. Gerade auf Vorstand Biesinger lag ein
Großteil der Verantwortung . Doch, gab es
einen schöneren Dank als den, auch fernerhin
treu und freudig zum Verein und damit zum
Lied und Gesang zu stehen? Als schlichten Be¬
weis der Wertschätzung seitens des Vereins
überreichte er Vorstand Biestnger die goldene
Sängernadel , während Ehrenvorstand Goll¬
mer dem Verein einen Ehrennagel zum Ge¬
schenk machte. Im Reigen der Gratulanten
wollten natürlich unsere Sängerinnen vom
Gemischten Chor nicht fehlen. Sie ießen durch
Fräulein Hedwig Pfister  eine prachtvolle
Fahnenschleife überreichen.

Kreissängerführer Rücker sprach dann
ebenfalls rückblickend zum Doppelfest vom 7.
Juli , wobei er als der Verantwortliche des
Enzkreises dem Wunsch Ausdruck gab, daß
auch das nächste Kreisliederfest mit derselben
Begeisterung und warmen Anteilnahme be¬
gangen würde. Das Kreisliederfest in dem
weit gespannten Rahmen habe den Verant¬
wortlichen Männern eine hohe Verpflichtung
auferlegt und diese Verpflichtung sei auch rest¬
los erfüllt worden. Er sei stolz auf den MGV.
„Liederkranz-Freundschaft" und sei es doppelt,
da er Ehrenmitglied dieses Vereins sein dürfe.
Was wir an Arbeit und Mühen zu dem
Doppelfest aufwendeten, das taten wir aus in¬
nerster Verpflichtung heraus gegenüber Lied
und Gesang und damit der hohen vaterlän¬
dischen Sache. Wir dienen ja einer edlen Auf¬
gabe, die vom Bundesführer Dr . Schmid am
Festabend so schön Umrissen wurde und die
uns immer wieder anziehen muß, das Beste
aus freudigstem Herzen zu tun für die deut¬
sche Sangessache, für das deutsche Lied. Sein
Dank galt zunächst dem MGV . „Liederkranz-
Freundschaft" und dann allen, die an der
Durchführung und zum guten Gelingen beige¬
tragen haben. Herzlicher Dank gilt, was schon
Vorstand-Biesinger ausführte , den verschiede¬
nen Ausschüssen, die ein erkleckliches Maß von
Arbeit zu leisten hatten. Nicht zuletzt galt sein
Dank dem Männerchor und dem Gemischten
Chor. In der Geschichte des Enzkreises wird
das 6. Kreisliederfest, verbunden mit der 100-
Jahrfeier des Zweitältesten Gesangvereins im
Kreisgebiet, an würdiger Stelle verbucht wer¬
den. Die Stadt Neuenbürg Habs bewiesen,
daß sie freudig zum Lied und Gesang steht
und dies möge immer so bleiben. Dem MGB.
„Liederkranz-Freundschast" wünschte Kreis-
süngerführer Rücker für die Zukunft ein
Blühen und Wachsen zum Nutzen des deutschen
Liedes und damit zum Nutzen der Stadt
Neuenbürg und unseres Volkes.

Sämtliche Ansprachen fanden bei den An¬
wesenden großen Beifall, war doch so manches
den Sängerinnen und Sängern wie aus dem
Herzen gesprochen. Mit regem Interesse wur¬
den auch die Ausführungen des Vorstandes
ausgenommen, die die finanzielle Auswirkung

Das Tanz-Turnier um die Sommermeister-
schuft von Süddeutschland am vergangenen
Samstag im großen Kurhanssaal in Wildbad,
wo diese Veranstaltung schon seit einigen
Jahren durchgeführt wird, hatte diesesmal
in einer außerordentlich starken Beteiligung,
sowie Anteilnahme der Kurgäste und Ein¬
wohnerschaft und insbesondere durch die
wundervolle Dekoration des Saales eine be¬
sondere Note erhalten. Kurdirektor Bach
begrüßte die erschienenen Kurgäste und Teil¬
nehmer aufs herzlichste. Vizepräsident Fi¬
scher vom Reichsverband zur Pflege des
Gesellschaftstanzes, Berlin , schloß sich diesen
Worten an und betonte die rein sportliche
und auf streng arischer Grundlage aufgebaute
Organisation und Tätigkeit im R.P .G., nur
von Amateuren ansgeführt und gepflegt. Die
Abwicklung des Turniers nahm fast drei
Stunden in Anspruch, hervorgerufen durch
die tatsächlich vorzüglich zu nennenden Lei¬
stungen der meisten Turnierpaare , welche es
den Punktrichtern erst bei Ausscheidungstän-
zeu ermöglichten, die Besten auszusondern. In
der kombinierten 8 - und L-Klasse war es das
Wiesbadener Paar , Herr n. Frau Hoffrichter,
das brillant tanzte, ebenso in der kl-Klasse die
drei Sieger -Paare , die dann in der Sonder¬
klasse um die Meisterschaft mitkonkurrierten,
um schließlich doch dem alten und neuen Mei¬
sterpaar den verdienten Sieg überlassen zu
müssen. Das um das Tanzturnier und sein
Zustandekommen sich so verdient gemachte
Tanzpaar Greta und Rolf Singer nahm die
PrciSverteilung der von Stadt - und Bade-
verwaktung (als Veranstalterin ) gestifteten
Ehrengaben und Erinnerungsnadeln vor.
Mit Recht wurden auch dem Obersten Schieds¬
gericht, den Punktrichtern , wie auch dem
Tanzpaar Singer und der eifrig-fleißigen,
tüchtigen Tnrnierkapelle Götzfried ehrlich ver¬
diente Ehrung dargebracht. Nach der Ver¬
anstaltung vereinigten sich Leitung und
Turnierpaare in fröhlicher Harmonie in der
Bierstube des Kurhauses zu einem kurzen

des Festes betrafen. Mit einem Wort gesagt:
der Verein und der Kreis sind zufrieden. Nur
allzu rasch gingen die Stunden des gemüt¬
lichen Beisammenseins dahin. Doch es war
recht schön und gemütlich, sodaß alle befriedigt
nach Hause gingen. -rer.

Ihren 86. Geburtstag konnte am Samstag
Fräulein Hummel  feiern . Die Jubilarin
wurde durch die Gemeindeverwaltung beglück¬
wünscht. — Die erste feierliche standesamtliche
Trauung fand hier statt. Künftig sollen über¬
haupt standesamtliche Trauungen feierlich ge¬
halten werden.

Vas Wendring-Sirtwtett kommt
«ach Virkeafekd

Jn der Reihe der Abendkonzerte, die der
Verkehrsverein und die Gemeinde Birkenfeld
veranstalten und die sich zunehmender Beach¬
tung und Belebtheit erfreuen, wird im Monat
August mit Rücksicht auf die Schulferien und
sonstige Veranstaltungen eine Pause eintreten.
Dafür wird uns im September ein besonders
herrlicher Genuß bevorstehen. Es ist gelungen,
das Wendling-Quartett für ein Konzert am
Samstag den 14. September in Birkenfeld zu
gewinnen. Ein großes Ereignis im geselligen
und künstlerischen Leben, das sich in unserer
Gemeinde seit einiger Zeit erfreulicherweise
anbahnt , wird dieser Abend für uns bedeuten.
Es darf im Hinbick auf die große Bedeutung
dieser Veranstaltung, die für die ganze Umge¬
bung, namentlich auch für Pforzheim und
für das ganze Enztal eine besondere Selten¬
heit bedeutet, erwartet werden, daß das musik¬
liebende Publikum aus der näheren und wei¬
teren Umgebung sich diesen Abend in
Birkenfeld nicht entgehen läßt. Ein besonders
auserlesenes Programm wird einfacheren und
verwöhnten Ohren dargeboten, Professor
Wendling spielt mit seinem Quartett Werke
von Schubert, Haydn und Beethoven. Außer¬
dem werden wir die herrlichen Variationen
aus dem Kaiserguartett von Haydn (Varia¬
tionen über das Deutschlandlied) zu hören
bekommen.

Das Wendling-Quartett darf als das be¬
rühmteste und bedeutendste Streichquartett im
ganzen Reiche bezeichnet werden. Daß es ein
Wagnis bedeutet. Künstler von solchem Rufe
nach Birkenfeld zu holen, bedarf keines nähe¬
ren Beweises. Umsomehr darf erwartet wer¬
den, daß die großen Bemühungen des Ver¬
kehrsvereins und der Gemeinde Birkenfeld,
den Birkenfeldern und darüber hinaus den
Einwonern der näheren und weiteren Umge¬
bung das Wertvollste z» vermitteln, was wir
an deutschem Kulturgut überhaupt besitzen,
auch Anerkennung und Beachtung finden. Es
ist noch zu bemerken, daß die Eintrittspreise
so nieder wie möglich gehalten werden, um
jedermann diesen seltenen Genuß zu ermög¬
lichen.

Imbiß . — Mit einem Tanztee und Tanz-
Schau der Siegerpaare am Sonntagnach¬
mittag im Hotel „Quellenhos" schloß das
glänzend verlaufene Tanz-Turnier , das dem
staatlichen Bad Wildbad alle Ehre machte und
mit dem rein sportlichen Charakter und be¬
tonter Weglassung steifer Formen auf den
Laien einen seltenen Reiz ansübte und ihn
sich mitfreuen ließ an einer ihm sonst fern¬
stehenden Sache. (Doch liegt es bei ihm, wenn
er sich selbst davon ausschlietzt.)

Das Ergebnis des Turniers ist folgendes:
Gäste-Klasse: 1. Preis Herr Mangold — Frl.
Frühsorger (Heilbronn) ; 2. Preis Herr
Bräuchle — Frl . König (Heilbronn); 3. Preis
Herr Beker — Frl , Meyer (Heilbronn).

Komb. 8 - und O-Klasse: 1. Preis : Herr
und Frau Hoffrichter (Blau -Orange-Klub
Wiesbaden); 2. Preis Herr Wegner — Frl.
Fleuchaus (Schwarz-Weiß-Klub Karlsruhe );
8. Preis Herr und Frau Winkelströter (Schw.-
Weiß-Klub Karlsruhe ).

^ -Klasse: 1. Preis Herr Mayer — Frl.
Mulsinger (Gelb-Schlvarz-Kasiuo München);
2. Preis Herr und Frau Dr . Stcinmann
(Schwarz-Weiß-Klub Karlsruhe ); 3. Preis
Herr Langheinrich — Frl . Pfeiffer (Gelb-
Schwarz-Kasino München); 4. Preis Herr
Sperrer — Frl . Pcisl (Klub Grün -Weiß-Blau
München).

Senioren -Klasse: 1. Preis Herr Peppler
— Frl . Lutz (Schwarz-Weiß-Klub Karlsruhe );
2. Preis Herr Dr . Wolfgang — Frl . Fleuchaus
(Schivarz-Weiß-Klub Karlsruhe ) ; 3. Preis
Herr Renner — Frau Schnchhardt (Schwarz-
Weiß-Klub Mannheim).

Sünder -Klasse: 1. Preis und Süddeutscher
Sommermeister (zum drittenmale) : Herr
Fischer — Frl . Braun (Gelb -Schwarz-
Kasino München); 2. Preis Herr Specht —
Frl . Zillmer (Gelb-Schwarz-Kasino Mün¬
chen); 3. Preis Herr Mayer — Frl . Mnl-
finger (Gelb-Schwarz-Kasino München).

DAF Kreisbetriebsgemeinschaft18 Hand.
Werk. Die übersandten Bogen zum Anfügen
der Gefolgschaftsstärke, die mit Schreiben am
8. Juli übersandt wurden, sind zum Teil noch
nicht eingetroffen. Am 24. Juli wurden durch
Karte dieselben angemahnt. Wir bitten um
Erledigung.

Deutsche Angestelltenschaft OG. Neuenbürg.
Infolge Ferien tritt in dem Einheits -Kurz¬
schriftkurs eine Pause bis Dienstag den 27.
August 1935 ein.

Der Ortsgruppenwart.
NS -Frauenfchaft Birkenfeld. Der Heim¬

abend findet nicht heute Dienstag , sondern
morgen Mittwoch den 31. Juli statt. Wegen
wichtiger Besprechung wird um pünktliches
und vollzähliges Erscheinen gebeten.

NS -Frauenschaft Dobel. Der Pflichtabend
am 1. August fällt aus ; er findet erst am 8.
August bestimmt statt.

Ei« Zeltlager im GröNellal
Engelsbrand , 29. Juli.

Lustiges Lagerleben herrscht seit einigen
Tagen in unserem von der gütigen Allmutter
Natur mit Schönheiten so reich bedachten
Grösseltal. Ein 70 Mann starker Jungzug der
Hitlerjugend Grötzingen ist es, der hier seine
Zelte aufgeschlagen hat und der Welt zeigt,
wie einfach und bescheiden und doch wie froh¬
gemut und lustig unsere Heranwachsende deut¬
sche Jugend zu leben weiß. Unter dem Gesang
froher Lieder kamen die 70 Buben gestern in
unser 547 Meter hoch gelegenes Dorf mar¬
schiert. um am Gottesdienst teilzunehmen. Am
Nachmittag war das Zeltlager im Gröss"Ital
der Zielpunkt vieler Ausflügler.

*

Bad Liedenzell, 30. Juli . Innenminister
Dr. Schmid besucht heute Bad Liebenzell. um
die Kureinrichtungen kennen zu lernen . Aus
diesem Anlaß veranstaltet die Kurverwaltung
ein Sommernachtsfest mit Prachtfcucrwerk
und Sonderkonzert.

Nagold, 30. Juli . Mit dem Umbau des
Feuerwehrhauses wird demnächst begonnen
werden. In dem Feuerwehrhaus wird eine
Jugendherberge untergebracht, auch für son¬
stige Zwecke sind Räume vorgesehen.

Nagold, 30. Juli . Hier waren in den letz¬
ten Tagen „Stoffreisende" mit Auto tätig und
haben einige Leute angeschmiert. Es handelt
sich um Stoffhändler besonderer Sorte , vor
denen öffentlich gewarnt wird.

Altensteig, 30. Juli . Die Straße zwischen
Altensteig und Bahnhof Berneck ist infolge
Umbanarbeiten gesperrt

Pforzheim, 30. Juli . Im tiefen See hinter
dem Maulbronner Kloster ertrank am Sonn¬
tag der 16 Jahre alte Waldemar Aab, der
mit einigen Kameraden dort badete. Die Leiche
konnte geborgen werden. — In einem Hause
in der Ersiugerstraße hat sich am Sonntag
eine 60 Jahre alte Frau durch Gas vergiftet.

Sw»eSlrMsmmer MM»
Ein betrübliches Familienbild entrollte sich

in der letzten Freitagssitzung der Tübinger
Strafkammer , als der 45 Jahre alte E. J . aus
Conweiler aus der Haft in den Saal geführt,
seiner Angehörigen, Frau und drei erwach¬
sene Töchter, ansichtig wurde. Er wurde im
Mai ds. Js . unter dem Verdacht der Blut¬
schande festgenommen, mitangeklagt war die 21
Jahre alte Tochter Luise I.

Diese Festnahme und dieser Verdacht siel
den Bewohnern von Conweiler auf, weil der
Manu bisher hochgeachtet und straflos geblie¬
ben war, als fleißig und sparsam galt und
jedermann in diesem Mann nicht den Wüst¬
ling, als der er sich nun entpuppte, wähnte.

Die unter Ausschluß der Oeffentlichkeit ge¬
führte Hauptverhandlung ergab — die Ur¬
teilsbegründung war öffentlich—, daß sich der
Vater der Tochter in dem Zeitpunkt näherte
und sie unter Drohungen zur Hingabe z>vang,
als er betrunken heimkehrte und die übrigen
Töchter und die Frau schliefen. In zwei Fäl¬
len ist die Tat als vollendet anzusehen.

Der Staatsanwalt beantragte 3)4 Jahre
Zuchthaus, das Gericht berücksichtigte mildernd
sein strafloses Vorleben und seine sonstigen
guten Tugenden.

Erschwerend wirkte demgegenüber die Ver¬
gewaltigung und Bedrohung zur Durchfüh¬
rung seines verwerflichen Treibens.

I . wurde zu 1)4 Jahren Zuchthaus und
3 Jahren Ehrverlust verurteilt , gegen die
Tochter wurde das Verfahren eingestellt, sie
hätte keinesfalls eine Strafe von mehr als
6 Monaten zu erwarten gehabt, sodaß ihre
Tat mit der Amnestie des vorigen Jahres
ausgeglichen gewesen wäre.

Vor Eintritt in die Tagesordnung verfiel
die ganze Familie einschl. des Vaters, der
händeringend Zeichen gab, wie wenn er sein
verwerfliches Vorgehen tief bereute, in Wein-
krämpse, die auch während der Verhandlung
anhieltcu, den Vater aber vor Schande und
Strafe nicht retten konnten. SP.T



km wonach dratz still
wort. . .

(Schluß)

Des Kaisers Rückkehr
löst den ersten Proteststurm aus gegen die
Abmachungen von Björkö — und zwar aus
deutscher Seite ! Holstein war an dem Ent¬
wurf seinerzeit entscheidend beteiligt — nun
entdeckt er in Artikel I die beiden Worte ..in
Europa ' , die besagen, daß die Verpflichtun¬
gen des Tefensivbündnisses für die beiden
Vertragspartner nur für kriegerische Ereig-
nisse auf dem europäischen Kontinent gelten.
Sofort spuckt er Gift und Galle — sein
Standpunkt ist. daß damit der Wert einer
russischen Hilfe für Deutschland überhaupt
illusorisch gemacht worden sei — in Europa
könne Rußland mit seinem geschlagenen
Heer und seiner vernichteten Motte über¬
haupt nichts ausrichten . — der ganze Ver¬
trag habe überhaupt nur Wert gehabt als
Schuh gegen England , das von Rußland
während einer kriegerischen Verwicklung
zwischen Deutschland und Großbritannien
hätte in Persien . Afghanistan und vor allem
in Indien beschäftigt und abgelenkt werden
können!

Diesen Standpunkt impft er , der stets im
Dunkeln bleibt , seinem Freunde . dem Kanz¬
ler Bülow ein . Er »ersteigt sich. Joachim v.
Kürenbera zufolge , bis zu dem Ausspruch:

„Tschirschky und der Kaiser haben sich zu
Björkö wie Kinder benommen , die im Walde
Pilze suchen!'

Alsbald sieht sich der Kaiser auf üble Art
im Skich gelassen von seinem Kanzler.

Bülow will wegen dieser beiden Wörtchen
„in Europa ' dem Vertrag seine durch die
Verfassung notwendig gemachte Gegenzeich¬
nung verweigern . Er geht soweit, daß er.
der „treue Diener seines Herrn ' , mit seinem
Abschied droht . Das trifft den Kaiser tief.
Er beschwört Bülow . zu bleiben — und
nachdem er Wilhelm ll . bis zu solchen Bit¬
ten gedemütigt hat . sieht der Kanzler von
diesem Schritt ab . voller Triumph , während
dieser Machtprobe gesiegt und seine Stellung
noch mehr gefestigt zu haben , was allein be¬
absichtigt war von diesem eitlen Phraseur
und unaufrichtigen Intriganten , als der er
sich zu eigner Schmach aus dem Grab her¬
aus durch seine ..Denkwürdigkeiten ' ent-
puvpt hat . . .

Immerhin behält der Kaiser zuletzt Recht
mit seiner Verteidigung des Zusatzes „in
Europa ' — mit seinem Standpunkt , daß
Deutschland ja ohne den Zusatz zur Teil-
nähme an einer kriegerischen Verwicklung
Rußlands in Ostasien verpflichtet und es
weiß Gott nicht vertretbar sei. eventuell
deutsche Regimenter in Indien oder wo sonst
marschieren zu lasten . . . eine Auffassung,
in der er energisch von dem Chef des Gene¬
ralstabes . dem Grafen Schlieffen . bestätigt
wird . —

Während derart die geheimen Angriffe
deutscher Politiker gegen den Vertrag von
Björkö lahmgelegt wurden , setzte in Ruß¬
land ei» umfassender Angriff gegen ihn ein.
der ihn schließlich zunichte machte!

Die russische Sabotage
Im September weilt der russische Staats¬

mann Witte , aus Enaland und Frankreich

kommend , als Gast des Kaisers in Nomin - s
ten . Er wird ausgenommen und behandelt
wie ein Souverän . Ausschlaggebend ist. waS
der Kaiser über diesen Besuch umgehend
an Bülow berichtet:

„Sodann beschrieb ich ihm Björkö und
meine Eindrücke von Seiner Majestät und
Seiner Umgebung . Danach erteilte ich ihm
mit Genehmigung Seiner Majestät die Voll,
ziehung des Bündnisses dortselbst mit . wel-
ches ja seinen Ideen und Wünschen entspre¬
chen werde . Der Effekt war durchschlagend.
Tränen standen in seinen Augen , und er
war vor Begeisterung und Rührung völlig
außerstande . Worte zu finden — Gott ser
gelobt ! Dank dem Höchsten! Endlich ist die¬
ser furchtbare Alpdruck, der auf uns lastete,
von uns genommen !'

Witte erhält zum Abschied aus Nominten
das große Ordensband des Preußischen
Noten Adlers und eine Photographie des
Kaisers mit der eigenhändigen bedeutsamen
Unterschrift : „Portsmouth — Björkö —
Nominten ' — zu Portsmouth war soeben,
dank deutscher und amerikanischer Vermitt¬
lung . der Frieden zwischen Rußland und
Japan geschlossen worden . . . Der Staats¬
mann kehrt nach Petersburg zurück — und
ist sofort der wildeste Gegner des Vertrages
von Björkö . Er versteigt sich sogar zu der
verlogenen Behauptung:

„Ich wußte weder ahnte ich. daß die bei-
den Monarchen einen Vertrag geschlossen
hatten !'

Was ist da inzwischen vorgegangen?
Nun . Witte , rückkehrend vom Zaren gleich

zum Grafen ernannt , bekommt zunächst ein¬
mal die Gegnerschaft des Außenministers
Lamsdorff gegen den Vertrag zu spüren,
der schließlich behauptet , das Defensivbünd¬
nis sei nicht nur unvereinbar mit Rußlands
Verpflichtungen gegen Frankreich , sondern
hätte vom Zaren schon deshalb nicht ge-
schlossen werden dürfen , weil er — gar keine
Ahnung von den genauen Abmachungen
mit Paris arps dem Jahre 1891 gehabt habe!

Diese Argumente aber waren für Wittes
behende Wandlung nicht einmal ausschlag-
gebend. Vielmehr wich er geschmeidig zurück
von der Front der Franzosenfreunde und
Deutschenhasser in des Zaren nächster Ver¬
wandtschaft — es waren

Der Großfürst
und die „Monkerregrinerinnen"

Großfürst Nikolai war der Onkel des
Zaren — und besaß an Härte , Energie und
Beharrlichkeit all das . was dem Zaren in
katastrophalem Maße mangelte . Selbst Niko-
laus ll . fürchtete diesen unbeugsamen und
mächtigen Mackn — hing dagegen ebenso wie
die Zarin an den beiden „Montenegrinne-
rinnen ' , den Töchtern des Königs Nikita
von Montenegro , deren eine des Großfürsten
Nikolai Gattin war . Diese Cliaue war ganz
befangen in ihren panslawistischen Ideen
und damit in ihrem Haß vor allem gegen
Oesterreich, als Folge aber auch gegen dessen
Verbündeten Deutschland . Sie ist es ja auch
gewesen, die später den Zaren hineindrängte
in den Weltkrieg . . . in mancherlei Ehren¬
wortbrüche . . . und in die eigene sowohl wie
in die allrussische Katastrophe . . .

Witte , immer ehrgeizig und darum an¬
lehnungsbedürftig . schloß sich sofort diesem
Bund mächtiger und einflußreicher Personen
an und wandte sich alsogleich mit Wucht und
Feuer gegen „Björkö ' . Außer chm aber
schickte die Clique um den Großfürsten Niko¬
lai noch einen anderen Verbündeten vor . um

den Vertrag mit Deutschland zu Fall zu
bringen : jenen
geheimnisvollen „Monsieur Philippe"
einen ..Wundertäter ' , den direkten Vorläufer
von Rasputin , den vor allem die Unglück-
liehe Zarin als ..Heiligen ' verehrte . . . einen
kleinen -Schwindler aus Toulon , der bedeu-
tenden Einfluß hatte auf die Zarenfamilie
dank ihrem krankhaften Hang zum Mhstizis-
mus . In „Prophezeiungen und Söancen
malte er drohende Katastrophen , resultierend
aus dem Vertrag von Björkö . wenn man
ihn je ratifiziere — und so sind es Witte,
Graf Lamsdorff . Großfürst Nikolai Nikola-
jewitsch und ein französischer Hochstapler ge-
wesen, die das Weltfriedenswerk von Björkö
zu Fall gebracht und damit endgültig dir
russische Frontstellung gegen den Weltfrie¬
den veranlaßt haben!

Träumende , Auswirkungen
und Vergleiche . . . ,

Jedenfalls wurde der Vertrag von Björkö
nie ratifiziert . Der deutsche Kaiser versuchte
noch monatelang in Briefen an den Zaren und
neuen Vorschlägen, sein Werk zu retten . Der
Zar brach fein Wort , sein mündliches wie sein
schriftliches, von seiner Seite geschahen noch
lahme Ausflüchte — und der Rest war Schwei¬
gen. Während man aus deutscher Seite immer
noch betonte, daß der Vertrag in Kraft sei, da
Nikolaus II . Selbstherrscher und keiner Verfas¬
sung und ministeriellen Gegenzeichnung irgend¬
welcher Regierungsmaßnahmen unterworfen
sei, erhielt , seiner eigenen Aussage nach, der
russische Staatsmann Jswolski , später einer der
wildesten Kriegshetzer, vom Zaren vor der
nächsten Monarchenbeaegnung in Swinemünde
im Jahre 1907 den Auftrag , dem deutschen
Reichskanzler offiziell mitzuteilen:

„Der Vertrag von Björkö muß als endgültig
erledigt angesehen werden ! Seine Majestät der
Zar wünscht keine kaiserlichen Argumente für
seine Wiederauflebung mehr zu hpren !" —

Das war das Ende eines Traums von einer
Neuformierung der europäischen Politik , die,
was allein Deutschlands Wunsch und Wille
war , den Weltfrieden garantiert hätte.

Und die Auswirkung dieser russischen Sabo¬
tage eines Weltfriedenswerkes?

Rußlands gänzliches Abgleiten zu den fran¬
zösischen Revanchetendenzen — Front wider
Deutschland , formiert schließlich durch Frank¬
reich, Rußland , England und Japan — und
der Weltkrieg mit allen Schrecken, mit der Ver¬
nichtung allerdings auch des Zarenreiches . . .
die Historie ist meist unerbittlich folgerichtig . . !

Was bedeutet uns heute noch „Björkö " ? Zu¬
nächst einen Beweis für Deutschlands Sehn¬
sucht nach Erhaltung des europäischen Frie¬
dens — damit also einen Beweis mehr , zu-

estellt den zahllosen andern , für die Unhalt-
arkeit der durch den Vertrag von Versailles

festgelegten Kriegsschuldlüge — weit darüber
Hinaus aber noch ein stolzes . .Ja !" zum deut¬
schen Heut!

Versunken ist die Zeit , da Monarchen und
Minister unter sich Intrigen zetteln , Geheim¬
verträge schließen, Ehrenworte geben und
Ehrenworte brechen konnten, insofern , als das
nationalsozialistische Deutschland aufgeräumt
hat mit den Gepflogenheiten antiquierter Ge-
Heimdiplomatie ! Heut handelt und entschließt
sich ein Führer weithin sichtbar vor dem An¬
gesicht der ganzen Nation , spricht und reicht die
Vertragshand dem Verhandlungspartner an¬
gesichts der Weltöffentlichkeit ! Aus Dämmer¬
dunkel und mühsamem , nebelverhangenem
Saumpfad ward die Helle und der gerade Weg

der deutschen Politik ! Wird heut ein Wort
gegeben —:

„Das Wort sie sollen lassen stahn!"
Ende.

Voraus,ichtliche Witterung : Für Mittwoch
und Donnerstag ist etwas kühleres , meist be.
oecktes. zu Niederschlägen geneigtes Wetter
zu erwarten.

Vurnen unc » Sport
Calmbach , 30. Juli.

Der hiesige Turnverein  konnte zum
Landestnrufest in Schwenningen eine Turner¬
riege . eine Turnerinnenriege sowie einige
Einzeltnrner zu verschiedenen Kampfarten
entsenden . Mit großer Spannung und Inter¬
esse wurde am Sonntag nach 11 Uhr der
Verein erwartet . Eine große Anzahl von
Turnfreunden fanden sich vor dem Vereins¬
lokal ein , um den Verein und die Einzelsieger
zu beglückwünschen. Die Turnerriege unter
Leitung von Oberturnwart W. Proß  konnte
mit einer hohen Punktzahl einen ersten Preis
erringen ; die Turnerinnen unter Leitung von
Frauenturnwart Ad. Heydt  einen zweiten
Preis . Ferner erhielt im Zwölfkanrpf Karl
Bott . Maler , mit 165 Punkten den 4t . Preis.
Im Fünfkampf Mittelstufe Karl Rentschler
und Erwin Müller mit je 85 Punkten den 19.
Preis ; Otto Hammann mit 70 Punkten den
37. Preis . Im Fünfkampf Unterstufe Wil¬
helm Rittmann mit 77 Punkten den 28. Preis
und Ehr . Jauch mit 67 Punkten den 38. Preis.

Bei geselligem Beisammensein im Vercins-
lokal dankte Vorstand G . Tretter  allen,
welche den Verein durch ihre Mitarbeit und
Teinahme am Feste unterstützt haben . Eine
besondere Erwähnung verdient unser Turn¬
vater Heydt . Es war vor 34 Jahren im
Jahre 1901, als unser treuer Turnfreund Ad.
Heydt als dortiger 1. Turnwart die Turner¬
riege bei dem dortigen Kreisturnfest in
Schwenningen leitete und heute nach 34 Jah¬
ren war es ihm vergönnt , nach ununter¬
brochener Tätigkeit die Riege der Turnerinnen
zu leiten als Frauenturnwart . Es dürfte dies
zu den Seltenheiten zählen , da letzterer im
Jahre 1891 der Mitbegründer des Turnver¬
eins war und sich bis heute mit Liebe und
vorbildlicher Treue in den Dienst der Turn¬
sache und in die des Vereins gestellt hat . In
allen Angelegenheiten war uns Heydt ein
guter Berater , darum wird er auch nicht -um¬
sonst der Vater des Turnvereins genannt.
Auch für die jungen Mitglieder war er immer
ein Vorbild von Treue und Mannhaftigkeit,
hat er doch neben seiner Vereinstätigkeit in
früheren Jahren viele Jahre das Amt als
Ganvorstand begleitet , ebenso wie er als guter
Mitarbeiter in den technischen Ausschüssen
tätig war . Heydt war es. der nie müde wurde.
Wenn es sich um die Turnsache handelte , er ist
eine echte Wurzel der deutschen Turnsachc.
In unserer Turnhalle steht geschrieben, was
stets sein Wahlspruch war:

So lang wir treu zusammenstahn,
Hat uns noch niemand was getan . s.

Zur, -» Ist Preisliste Nr . L gültig Oä . VI, 35 : 3900,

Bekanntmachung.
Der Herr Reichswirtschastsminister hat unter dem 4. Juli d. Is.

eine Anordnung zur Regelung von

Verkaufs-Veranstaltuntz en besonderer
Art.

die nicht den Vorschriften der tztz7 bis 9 des Gesetzes gegen den un¬
lauteren Wettbewerb unterliegen (Sonder -Veranstaltungen ), mit so
soniger Wirkung erlassen.

Die beteiligten Wirtschastskceise werden auf die Bestimmungen
hingewiesen . Eie liegen bet sämtlichen Bürgermeisterämtern des
Kreises zur Einsicht aus.

Neuenbürg , den 29. Juli 1935. Oberamt:
I . A . Sch ad . Regierungsassessor.

W t l d b a d.
Die nächste

tndet am Mittwoch den Sl . Juli
19SS, von 2 bis 3 Uhr, im alte»
Schulhaus statt.

Ssneksktr -ämpksdluns.
Da ich Handelserlaubnis in Landesprodukten . Düngemitteln

und Kohlen habe , gestützt auf meine früheren Verbindungen vom
Landw . Lagerhaus , glaube ich meine Kundschaft gut und billig be
dienen zu können.

Ich werde bemüht sein, nur erstklassige
Weib- und Vrotnrehle

zu führen . — In Futtermehl  biete ich an:
Gerstenmehl , Gerstenschrot , Weizen - Nachmehl I und ll,
Weizen - und Roggen -Futtermehl , Futterhafer , Melasse,

Weizen - und Mifch -Futter für Hühner usw.

Irr Düngemitteln
empfehle ich sämtliche Sorten , welche gewünscht werben . Zum gün-
sftgen Preis trifft ein Waggon Thomasmehl ein, wo ich Bestellungen
in allen gewählten Düngern gerne entgegensetze. — Zur Lieferung in

Kohle«. Kots und Briketts
im Groß - und Kletnverkauf halte ich mich bestens empfohlen.

Wenn Sie Bedarf in den angeführten Gegenständen haben,
fragen Sie an ; ich nenne Ihnen meinen günstigsten Preis und führe
es Ihnen auf Wunsch zu.

Lmtl XSnIs
Landesprodukte , Düngemittel und Kohl «»

LA . Neuenbürg
Telefon Nr . 372 Neuenbürg.

Neuenbürg.
Habe eine schöne

zZimer-Mhmg
nebst Zubehör evtl, auch mit Gar¬
ten-Anteil zu vermieten.

Karl Scheerer,
Reutweg 17.

kl»!,! »M»i,SWimer
vollständig neu, nebst neuer Bett-
Wäsche sind preiswert zu verkaufen
bei Heinrich Grau . Waidrennach
OA . Neuenbürg.

Neuenbürg.
Ein tüchtiger , zuverlässiger

Pferdeknecht
zum Langholzsühren kann sofort
rintreten.

M . Bäuerle , Eisensurt.

Arnbach.
Eine mit dem 4. Kalb 38 Wo¬

chen trächtige

verkauft
Gottlob Fäck,

Goldarbeiter.

C . Meeh 'sche Buchhandlung.

kins rvLknvneks » surkesu
stökt Hausrat ab, weicher auk Locken unck im
Keller nutzlos derumiiegt, inckem sie ikn mit
ttilks einer Mein « » Unrsigs im Heimat¬
blatt »Oer llnLtäler-  verSukert.

vor krlüs
dringt ikr msncds DSsrk

unck gibt lbr ckie iViöglichkeit ru dkeuansckak-
kungen. Oie Insertionskosten sinck gering,
scbon um

gsnngss Lsick
Kann eine solche kleine linreige in unserer
weitverbreiteten Geltung eingeschaltet werden.

Lonweiler,  cken 29. full 1935.

black schwerer Krankheit ist unser liebes Kincl

ttsrdse»
beute wieder von uns gegangen.

In tiekem Leick:
Ukllttslni UsiincUlse unck lsirau

0setru «I, ged. Lcbeurer.
Leerckigung: Mttwocd, 3l . cks. Ms ., nacbm. 4 Okr.

Nvusndürg.

ONv 6 SUM , Milli. gepr. veMt

.Krsst-Uch NM ' siik NWrlaM.
Lute » kuuttlskrt

am Donnerstag , den 1. August 1SS8 durch die
schönste« Telle des nördliche» Schrvarzrva!des

über Herrenalb, Gernsbach, Forbach (Schwarzenbach- Talsperre),
Sand , Hundseck, Mummelsee, Hornisgrinde (Aufenthalt), Ruhestetn.
Allerheiligen(Besichtigung der Wassersällei. Oppenau, Bad Prterstai
(Mittagspause), Bad Griesbach, Kniebis, Freudenst-Wt, Klosterretchen-

bach, Besenscld, Enzklösterle, Wildbad, Neuenbürg.
Preis bet einer Mindestbeteiligung von 18 Personen NM . 7 —.

Anmeldung Telefon ä?9.
Anmeldeschlutz Mittwoch nachmittag IS Ahr.

Der vrtswart.



Dienstag , oe» SV. 3 «N 1SM Der Enztäler SS. Jahrgang Nr . ! 7ö

Xarlsrulier Olironitc
2vov Karlsruher werden Soldat

Im Laufe dieser Woche geht hier die Mu¬
sterung der Jahrgänge 1914 und 1915 zu Ende.
Durch die Bestimmung der 56 Kilometer-Zone
hatte die Polizeidirektion die Aufgabe der
Musterungsbehörde durchgesührt. Täglich steht
mau die fröhlichen Gemusterten durch die
Straßen ziehen. Die Rekruteustrv„e und far¬
bigen Bänder am Hute machten ihnen dieselbe
stolze Freude, wie den Rekruten der Vor¬
kriegszeit. Auch der obligate Gesang — u»ter
dem Namen „Rekruteugesang" in den Sprach¬
gebrauch übergegaugen — fehlt durchaus nicht.
Für die Stadt allerdings eine ungewohnte
Angelegenheit, aber die Schupoleute wissen
die Bedeutung dieses Gesanges zu würdigen
und hören schmunzelnd zu; sie denken wohl:
»bald wird der Lust ein End' gemacht". Wie
überall erhalten auch hier die Gemusterten
ihre Musterungskarte, aus der dann der Zeit¬
punkt des Einrückens je nach Aufnahmefähig¬
keit der einzelnen Truppenteile vermerkt
wird. So ist die erste Musterung der 2600
Wehrpflichtigen trotz der Ueberleitung über
die Polizeistelle hier rasch und sicher verlausen.

Schcidungsaktion durchgesührt

Im Zuge der großen Klärung der Juden-
srage, die zur Zeit das ganze Reich bewegt,
hat auch Karlsruhe die notwendigen Maßnah¬
men ergrisfen, die zur Beruhigung wesentlich
beitragen werden und andererseits die Mög¬
lichkeit zu Ausschreitungen unterbinden. Der
Anstoß hierzu lag auch, wie andernorts , in
der herausfordernden Haltung einiger jüdi¬
scher Angehörigen. Einige Geschäfte, die ehe¬
malige Ladenlokale ausgcgebener Judenge-
schäste bezogen hatten, brachten zur Orientie¬
rung der Käufer den Schild „Deutsches
Geschäft" an der Türe an. Das veranlaßte
einige Juden , in den betreffenden Geschäften
die Entfernung der Schilde unter Androhung
der Geschäftsschädiguigherbeizuführen. Die
Täter sind bereits in Schutzhaft genommen.
8n Beantwortung hierauf haben zuerst die
größeren Gaststätten: „Juden sind hier un¬
erwünscht" in ihren Lokalen angebracht. Am
letzten Dienstag hat nun die Stadtverwal¬
tung aus Gründen der öffentlichen Sicherheit
den Inden das Betreten sämtlicher städtischen
Badeanstalten verboten, nachdem bereits im
Strandbad Wörth tags zuvor die Inden zum
Verlassen des Bades anfgefordert worden
waren. Es wird nun den Juden , wie in
andern Städten , die Schaffung eigener Gast¬
stätten, Bäder. Kinos usw. obliegen, womit die
beste Gewähr einer reinlich geschiedenen Be¬
tätigung in ihren eigenen Kreisen geboten ist.

Zunehmender Fremdenverkehr im 1. Halbjahr

Im Bericht über den Fremdenverkehr 1934
konnte bereits eine wcsentlickie Besserung
verzeichnet werden. Diese Anfwärtsbewcgung
hat dieses Jahr angehalten. Namentlich das
Hotelgewerbe meldet steigende Ziffern. Im
1. Halbjahr übernachteten hier 50 600 Fremde,
das sind 10,8 Prozent mehr als im Halbjahr
1934. Der Großteil hiervon sind Reichs¬
deutsche. An Ausländern verzeichnet das erste
Halbjahr 3200 Personen, wobei zu bemerken
ist, daß sich dabei die .Besucherzahl der Ita¬

liener und Schweizer stark vermindert hatte.
Mit dem Ausbau des „Jugendwanderns " ge¬
winnt auch die hiesige Jugendherberge, die
jetzt über 88 Betten verfügt, immer mehr an
Bedeutung. Sie ist jetzt das ganze Jahr hin¬
durch geösfnet. Die starke Zunahme der Be¬
nützung ist auch auf die Kurse der HI , der
Deutschen Arbeitsfront und der SS zurückzu-
sühren, die ebenfalls hier Uebernachtgelegen-
heit finden. Man erwartet im 2. Halbjahr , in
das die Hauptreisezeit fällt, ein wesentlich
stärkeres Ansteigen des hiesigen Fremdenver¬
kehrs.

Das 1. Badische Turn -Ganfest
Karlsruhe als Sportstadt des 1. Badischen

Gausestcs des R.f-L. hat sich festlich geschmückt.
Das große Stadion wurde in langer Arbeit
für dieses große Turnertreffen erweitert. Die
Hochschulkampfbahn ist nach allen neuzeitlichen
Anforderungen ausgebaut . Auch die andern
Kampfplätze sind ave vortrefflich zu nennen.
Der erweiterte Stichkanal im Rheinhafen ist
die idealste Ruderstrecke Süddeutschlands; so
konnten in den Ruderkämpfen vier Boote
nebeneinander starten. Für die Paddcksportler
hat der Altrhein gesorgt; für den Schießsport
find zahlreiche Schießplätze eingerichtet: der

Kirchheima. N., OA. Besigheim, 26. Juli.
(Transportwagen umge  stürzt .)
In der Nacht zum Freitag ist hier ein
Möbeltransport -Lastzug  aus Lan¬
dau um ge stürzt.  Bei der Fahrt die
Laufsener Steige herab scheint wohl infolge
Versagens der Bremse der Führer des Last¬
zuges die Herrschaft über ferne beiden Fahr¬
zeuge verloren zu haben und ist mit ziemlich
großer Geschwindigkeit beim Gasthaus zum
„Hirsch" auf die dortige Tankstelle aufge¬
fahren. Dabei stürzte der sehr schwere und
große Möbeltransport -Anhänger um und
schlug auf die dortige Gartenmauer auf. Der
Motorwagen wurde fast nicht beschädigt;
Von den im Vorderbau untergebrachten fünf
Personen kam niemand zu Schaden. Bei
dem Lastzug handelt es sich um einen Möbel-
transport von Ludwigshasen nach München.

Stuttgart , 28. Juli . (Der Fassaden¬
kletterer entzog sich dem Rich¬
ter .) Der nächtliche Einstei ger.  über
dessen gefährliches Treiben vor einigen
Tagen berichtet wurde, hat sich selbst ge¬
richtet.  Da er bei seinem letzten Einbruch
in der Hölderlinstraße eine Brille verlor
deren besondere Beschaffenheit Anhaltspunkte
für die Ermittlung des Eigentümers bot.
rechnete er mit seiner baldigen Entdeckung.
Um einer Festnahme zu entgehen, ließ sich
der Täter , ein 28 Jahre alter , zuletzt in
Stuttgart wohnhaft gewesener lediger In¬
genieur, am Freiiag früh im Hasenberg-
tnnnel vom Zuge überfahren. Vorher gab
er ein Schreiben an die Kriminalpolizei zur
Post, worin er mitteilte, daß er der schon
länger gesuchte Einsteigcr sei und daß man
seine Leiche im Hafenbergtunnel finden
werde. Die Vergleichung von Tatortfinger-
spnren aus früheren Fällen mit den Finger¬
abdrücken des Selbstmörders ergab einwand¬
frei Uebereinstimmuna.

Radrennsport hat die erstklassige Bahn gegen
Ettlingen zu; die Kegler haben in ihrem
Kegelheim eine neue Sportanlage geschaffen.
Für alle anderen Sportübungen sind eigene
Plätze hergerichtet worden. Karlsruhe hat
alles getan, um seinen Titel als Sportstadt zu
rechtfertigen. Am vorletzten Samstag eröff-
nete die hiesige Turnerschaft mit einem impo¬
santen Fackelzug das Gaufest. Direktor Eichler
hielt die Eröffnungsansprache. Seit dem vor¬
letzten Sonntag sind nun die Kämpfe der ein¬
zelnen Sportarten im Gange, wovon das
Schwimmen am Sonntag in Rappenwörth die
größte Anziehung ausüLte, da sich der Zu¬
schauer bei der Hitze gelegentlich ebenfalls ab¬
kühlen konnte. Die Sportkämpse der Leicht¬
athletik nahmen am Freitag und Samstag im
Hochschulstadion ihren Anfang. Das Gruppen¬
turnen und große Vereinsturnen bildete dann
den Höhepunkt des Festes. Die Reichsbahn
hatte zu diesen Schlußveranstaltungen von
allen Stationen im weiteren Umkreis 75 Pro¬
zent Fahrpreisermäßigung gewährt. Tausende
und Abertausende Turner strömten während
der Festtage hier zusammen. Die Quartier¬
krage wurde völlig gelöst, da die Stadt einen
hohen Zuschuß auch für Quartierbeschaffung
bewilligt hatte. —Std.

kversbach, OA. Göppingen, 26. Juli.
(Tödlich angefahren .) In Kirch-
berg  fuhr gestern nachmittag ein von
Buchenbronn kommender Radfahrer  aus
eine ältere Frau  von hier. Die Frau,
die sich auf der linken Straßenseite befand,
stürzte so schwer, daß sie eine Gehirnerschüt-
terung mit Schädelbruch  erlitt , an deren
Folgen sie einige Stunden später starb.

Strr DevijenschjMr verurteilt
Ravensburg , 28. Juli . Die hiesige Straf-

kammer hatte sich wieder einmil mit einer
Devisenverschiebung zu beschäftigen, und
zwar waren angeklagt: der 35 Jahre alte
August Keckeisen.  geboren in Altshausen,
wohnhaft in Wolfurt (Vorarlberg ), dessen
Mutter , die Witwe Kreszentia Keckeisen
in Saulgau , sein Vetter , den Eberhard M e tz-
iner  in Wangen und schließlich fein Schwa¬
ger. Emil v. Au in Ulm. Der Hauptange¬
klagte August Keckeisen hat in Oesterreich
deutsche Wertpapiere (Goldpsandbriese) auf-
gekaust, die drüben niedrig im Kurs sind, in
Deutschland aber fest zum vollen Werte ge¬
handelt werden, sie über die Grenze gebracht
und seinen Verwandten (den Mrtangeklag-
ten) übergeben, welche die Wertpapiere bei
inländischen Banken in Lindau, Wangen.
Saulgau und Ulm umfetzten; der Erlös
wurde dem August Keckeisen entweder per¬
sönlich überbracht oder durch die Post zu¬
gesandt und natürlich waren die Helfer am
Gewinn beteiligt. Insgesamt  wurden
auf diese Weise 22500 NM . Wert¬
papiere verschoben.  Verurteilt wurde
August Keckeisen  nur wegen Bannbruchs
zu 17 500 RM. Wertersatz und zu 35 000
RM. Geldstrafe. Wegen Devisenvergehens
und Beihilfe hierzu wurden verurteilt:

Kreszentia Keckeisen  zu 4 Monaten Ge¬
fängnis, 200 RM. Geldstrafe unter Ein¬
ziehung von 6500 NM. Eberhard Meßmer
zu 3 Monaten und 15 Tagen Gefängnis,
250 RM. Geldstrafe und Einziehung von
noch vorhandenen 62 RM.. Emil v. Au zu
4 Monaten und 15 Tagen Gefängnis, 550
RM. Geldstrafe und Einziehung von 2300
NM. Die Zollfahndungsstelle Friedrichshafen
hatte in dieser Sache rund 11530 NM. ein¬
gezogen.

Der Herr Reichsstatthalter hat nn Namen des
Reichs aus Grund des 8 5 deS Gesetzes zur Wieder¬
herstellung des Berussbeamtentums den Verwal-
tungsratschreiber der Stadt Schwenningen am
Neckar, Oberrechnungsrat Wilhelm Beuerle,
auf die Stelle des Geschäftsführers des Kreiswohl¬
fahrtsamts Biberach versetzt.

Der Herr Reichsstatthalber hat im Namen des
Reichs aus ihr Ansuchen in den Ruhestand ver¬
setzt'

an evangelischen Volksschulen:
Oberlehrer Frank  in Mm, Hauptlehrer

Klaus  in Göppingen;
an kath. Volksschulen:

Oberlehrer Böh in Duttenberg Kr. Reckarsulm
und Hauptlehrer Bieain  Lauchheim Kr. Ellwan-
gen.

Der Herr Innenminister hak im Namen deS
Reichs den Oberwachtmeister der Schutzpolizei
Karl Garster  beim Pokizeiasit Ludwigsburg auf
besten Ansuchen in den Ruhestand versetzt.

Der Herr Kultminister hat im Namen des
Reichs den Zweiten Pedellen Fink  aus die
kanzleiassistentenstelle beim lkniversitätskastenamt
und den Betriebssekrrtär Schiebet  aus die
Stelle des Zweiten Pedellen der Universität Tübin¬
gen versetzt und den Bersorgungsanwärter Otto
Sutorius  zum Hausverwalter am Anatomi¬
schen Institut der Universität ernannt.

Der Führer und Reichskanzler hat den Pros.
Dr. Bernhard Wolfsan  der Höheren Maschinen¬
bauschule in Eßlingen nach Erreichung der Alters¬
grenze in den Ruhestand versetzt.

Im Bereich der Reichspostdirektion Stuttgart
ist der Postsekretär Langenbacher  in
Schwenningen (Neckar) zum Postverwalter in
Gundelsheirp ernannt worden.

Im Bereich der Reichsbahnüirektion Stuttgart
sind der technische Reichsbahninspektor Pracht
in Ulm (Reichsbahn-Maschinenamt) zum techni¬
schen Reichsbahnoberinspektor ernannt , die Neichs-
bahninspertoren Ruß in Bietigheim (Württ .)
(Güterabfertigung ) nach Ulm (Güterabfertigung ),
Wiedmann  in Eutingen (Württ .) nach Stutt-
gart-Zufserchausen als Vorsteher des Bahnhofs
»nd Reich in Metzingen (Bahnhof) nach Crails¬
heim als Vorsteher des Bahnhofs , der Reichs-
bahnobersekretär Walker  in Uhingen nach
Tbersbach (Fils ) versetzt worden.

Dieasterledigung«
Die Stelle des Amtsarztes und Leiters des Ge-

fundheitsamts Heiüercheim soll demnächst neu de-
letzt werden. Die Bewerber um diese Stelle
(Mediziualrat der Besoldungsgruppe 4 g, vrk!»
besoldet, ohne ärztliche Praxis ) haben sich binnen
10 Tagen beim Innenministerium zu melden.

Die Bewerber um je eine Lehrstelle an der ev.
Volksschule in folgenden Gemeinden haben sich
bis zum 17. August bei der Ministerialabteilmig
für die Volksschulen zu melden:

Cresbach  Kreis Freudenstadt, Dienstwohnung,
Gelegenheit zur llcbcrnahme des Organisten-
dienstes; Heilbronn ; Heutensbach  Kreis
Backnang, Dienstwohnung , Gelegenheit zur Ueber-
nahme des Chordirigentendienstes ; Maien sels
Kreis Oehringen, Dienstwohnung ; Neidling « u
Kreis Kirchheim-Teck. Dienstwoknuna.

N ÂusWüvttLmbeLgW

Die alte Schuld
Der Vornan einer Mutterliebe

von Äelene Norbert

klrbeberre-btSstbutz durch Derlagsaustalt Man, , RegenSbnra.

66. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
In dieser Frage zitterte das verhaltene Glück. Ihre Ge¬

danken wirbelten bunt durcheinander-
Langsam erhob sich der Graf.
„Und du ihn!"
Wuchtig und schwer fielen diese Worte.
„Und ich ihn!"
In einer dämonischen Freude, ihrer nicht mehr mächtig,

jubelte sie es dem Gatten entgegen.
Ah! Nun war es Heraußen. Mochte kommen, was da

wolle. Wenn sie frei war, würde er seines verwundeten
Stolzes vergessen und sie endlich wieder an sein Herz neh¬
men. Nichts mehr stand zwischen ihnen. —

Der Gras las ihr die Gedanken von der Stirne.
„Das Mädel war dir wohl im Weg? Hast sie gut ge¬trogen - "
Mir?"

- e fuhr wie eine fauchende Katze aus ihn los.
„Wer kann das sagen?"
„Sie selbst!"
Ohne zu denken, gab er diese Antwort.
Sie zerbrach in ohnmächtiger Wut ihren Kamm.
Und er gab, wie ein blinder Schütze, einen neuen Pfeil

auf sie ab, ahnungslos, wie nahe er damit das Schwarze tras.
„Sie hat dich gesehen!"
„Verbarg sie sich darum hinter dem Gebüsch?"
Jäh brach sie ab. Das Wort war Heraußen; sie hatte sich

verrate».
„Teufel!"
Ein en.setzlicher Grimm erfahre oen bnanii. Die An¬

strengung, seine Wut im Zügel zu halten, färbte sein Gesicht
blaurot.

Ethel schlug die Hände vor das Gesicht.
„Du wirst schweigen, Arpsd!"
„Nein, ich werde reden. Und damit du es weißt, daß

deine gotteslästerliche Tat nicht die gewünschten Folgen
trägt, will ich dir sagen, daß ich dich belogen habe. Altmann
sagte mir kein Wort. Es war wohl eine höhere Fügung,
daß ich sein Gespräch mit dem Fürsten mitanhörte. Nachdem
er erfahren hatte, daß du es warst, die den Schuß abgab,
war es mit seinem Glaube« an einen Jagdunfall vorbei.
Ungeschminkt erzählte er dem Fürsten, wie du Stahl und
mich betrogen hast, — mich noch in Konstanz. Oh du!" Er
hielt ihr die Fäuste entgegen. „Dich ereilt die Gerechtigkeit!
Denn wisse: Marlene Krön steht vor ihrer völligen Ge¬
nesung."

Die Gräfin wurde wachsgelb im Gesicht. Ihre Zähne
schlugen wie im Frost aufeinander. Sie verlor alle Fassung.

„Der Stahl mag froh fein, daß er dir nicht seinen an¬
ständigen Namen geben mußte!"

Damit wandte er sich zum Gehen.
„Wo gehst du hin?"
Sie raste ihm nach und umklammerte Um.
Er stieß sie von sich.
„Zu Altmann und dem Fürsten!"
„Arpöd!"
Der Davoneilende achtete nicht auf de» Nuf.
Eine halbe Stunde war vergangen, feit er die Bibliothek

verlassen hatte; die Herren saßen noch immer schweigend am
gleichen Platz.

Wieder verbeugte sich der ungarische Graf voll Ehrfurcht
vor dem Fürsten.

„Durchlaucht, - - meine Frau ist eine Mörderin!"
Der Fürst sprang auf.
„Furchtbar!"
Er drückte die beiden Hände des Grafen.
Altmann sah mit Erschütterung und warmer Teilnahme

in das Gesicht des Mannes, der unter dem Verrat seiner

Liebe und unter der Besudelung seines Namens so schwer
litt.

„Ich werde meine Frau zwingen, sich selbst anzuklagen."
„Tun Sie es nicht, Herr Graf! Ich werde vorerst mit

dem Verlobten Marlenes und dieser selbst sprechen," rief
Altmann.

„Ja, warten Sie, Graf! Ich fahre selbst nachR."
Der Haushofmeister klopfte stark an die Türe der Bib¬

liothek.
.Herein!" rief der Fürst.
„Durchlaucht." — der Mann verbarg schwer seine Auf¬

regung.
„In den Zimmern des Herrn Grafen fiel ein Schuß."
Schreckensbleichsahen die Männer einander an. Jeder

dachte das gleiche.
Der Fürst ging allen voran, den Appartements der Grä¬

fin zu.
An der Türe machte er halt und ließ den Grafen ein-

treten. Dieser durcheilte das erste Zimmer. Im nächsten
Raum sah er sie liegen. Tot!

Sie hatte sich eine Kugel durch die Schläfen gejagt.
Der Fürst legte die Hand auf die Schulter des Gatien.
„Verzeihen wir ihr!"

Die Morgennebel verhinderten die Aussicht in das Freie.
Marlene sah in den weißen Schwaden nur das matte, kämp¬
fende Sonnenlicht.

Doktor Merten trat ein.
Mit einem glücklichen Ausdruck in den Zügen sah sie dem

freundlichen Arzt entgegen.
Bittend legte sie ihr durchsichtiges Händchen aus seinen

Arm.
„Erzählen Sie mir heute von Frau Stahl! Ist ihre In¬

fluenza noch nicht besser? Wann läßt sie sich zu mir herüber¬
führen? Oder darf ich zu ihr? Ich habe solche Sehnsuckt
nach—der lieben Dame."

Bald hätte sie gesagt: „Nach meinem Mütterchen!"
(Fortsetzung folgt.)



Heimatkundliche Siudienfahrt des
IkS'LehrervundSi«de«Nordschwacztoald

Das neue Deutschland hat mit seiner ent¬
schiedenen Blickrichtung auf „Blut und Bo¬
den" eine grundsätzliche Höherbewertung der
Heimat gebracht. Der heimatliche Lebensraum
und der heimatliche Mensch sind die tragenden
Pfeiler, auf die ein tieferes Verständnis volks¬
geschichtlichen Geschehens sich gründet . Zu¬
gleich hat die neue Zeit guch einer neuen Be¬
trachtungsweise zum Durchbruch verholfen,
die Ausdruck einer Wende und einer neuen
Frontstellung zugleich ist: Der ganzheit¬
lichen Heimatschau.  Nicht mehr die
Einzelerscheinung als solche steht im Blick¬
punkt, sondern stets das wachstümliche Ganze
der heimatlichen Natur - und Kulturlandschaft.
Und wenn sich vorerst auch noch nicht alle
Kraftlinien in diesem Bild verfolgen lasten,
venn auch mancher Zusammenhang mehr
geahnt als einwandfrei erwiesen ist — ein
Versuch kann schon mit den heutigen Ergeb¬
nisten wissenschaftlicher Forschung gewagt wer¬
den. Es ist zwar keine leichte Arbeit, diese oft
weit zerstreuten Bausteine zu sammeln und
sinngemäß einzufiigen, um das gefühlsmäßig
! gründete Gebäude verstandesmäßig zu un-
> rmauern ; aber die daraus erwachsende Ein-
- t entschädigt reichlich für die Mühe. Das
>.t ganz besonders für Wanderungen und
Ehrten ; hier ist ein reiner und voller Genuß
tausendfältig sich aufdrängender Hcimatgrötze
und Heimatschönheit nur denen beschicken, die
suchend und wissend zugleich ihr eutgegen-
treten.

Eine Erprobung solcher Erwägungen und
Grundsätze hatte sich die h ei m a<t ku n d l ich e
Studien fahrt  zum Ziel gesetzt, die der
NS -Lehrcrbund gemeinsam mit den Pädago¬
gischen Arbeitsgemeinschaften Neuenbürg und
Schwann am letzten Montag veranstaltete.
Die Vorbereitung und Leitung hatte der
Kreisfachberatcr für Naturkunde, Oberlehrer
Fick aus Höfen, übernommen. Nachdem die
80 Teilnehmer aus dem Enztal und dem un¬
teren Amt versammelt waren, eröffnete der
Leiter die Fahrt mit einem Vorblick ans das
zu durchinessende Gesamtgebiet sowie auf die
bedeutsamsten Einzelziele. Er wies besonders
darauf hi», daß die beiden vorherrschenden
erdgeschichtlichcn Bauglieder — das Grundge¬
birge und die Buntsandsteindecke— den For¬
menschatz der Landschaft bestimmen und da¬
rüber hinaus von Einfluß geworden sind auf
Pflanzendecke, Besiedlung, Wirtschaft und
politisches Geschehen; ja sie haben auch im
Denken und Fühlen der Bewohner einen
Niederschlag gefunden und sind mehr oder we¬
niger heute »och wirksam zum Wohl oder
Wehe jedes Einzelnen.

Aus der reichen Schau mannig¬
fach wechselnder Bilder,  an denen die
Fahrt vorübertrug , sei nur das Wesentlichste
herausgegriffen. Durch die breite Talaue des
Rotliegenden und des unteren Buntsandsteins
führt die Straße im Enztal  aufwärts ; un¬
terhalb des Wildbader Bahnhofs gegenüber
dem Silberbuckel wird das Nordschwarzwälder
Granitmassiv erreicht, das fortan bis zur
Hornisgrinde den Sockel des Fahrtgeländes
bildet; erst tritt uns als Randbildung dunkler
Wildbadgranit entgegen, dann beherrscht im
Grundgebirge von den Knranlagen bis zur
Schmarzenbachsperre hellfarbiger Forbach-
granit das Bild. Bei der Ziegelhütte tritt
die Talstufe des unteren Buntsandsteins, die
Granitpsorte von Stürmlens Loch und im
Hintergrund die Steilwand des Rohrmißkars
heraus; letzteres gibt Veranlassung, auf die
Kare als Zeugen eiszeitlicher Hangvergletsche¬
rung jetzt schon einzngehen und auf die wei-

' tereu am Weg liegenden Gebilde dieser Art
hinzuweisen: das Sulzkar in der Stirn der
Wanne, den Biberkcssel und den Mnmmelsee

! in der Flanke der Hornisgrinde und den
Wildsee zu Füßen des Seekopfs beim Ruh-
stein. Am Lantenhof, dem alten Wildbader
„Städtlenshof", ist im Gebüsch links der Enz
eine Gncisscholle angeschnitten, ein im Gra¬
nu cingcschlossencr, nicht umgeschmolzener
Nest vorgranitischen Gesteins; an der Kälber¬
müh.: zeigt sich die breite Talaue von einer
Verwerfung geschnitten, und ganz unvermit¬
telt setzt ein enger Granittalgrund ein, in
dem bei der Sprollenmühle und weiter auf¬
wärts beim Kohlhäusle die Hellen feinkörnigen
Aplite als Straßenschotter gewonnen werden.
Im unteren Kegelbach tritt in bescheidenen
Formen das erste Granitfelsenmeer ins Blick¬
feld; auf der steilen Talstufe liegt Sprollen¬
haus, die volkreichste unter den jungen Sied¬
lungen des oberen Enztals (um 1600 unter
dem Namen „Spollenhos" in dreifacher
Eigenschaft erstmals erwähnt : als Sitz eines
Forstknechts, als Zollstätte an der Grenze
gegen Baden und als Wolfsgarten). Durch
das stille Kegelbachtal, das den Namen eines
Murgtäler Bauerngeschlechtsträgt , wird Kal¬
tenbronn erreicht und an einer verfallenen

„Redoute" der ehemaligen „mittleren Linie"
vorbei das Wildseehochmoor.

Der Leiter der Studienfahrt zeigte hier an
Ort und Stelle, daß weder die eigenartige
Schönheit noch die wissenschaftliche Bedeutung
dieses Banngebiets voll erfaßt werden könne
ohne eine sachkundige Einführung in die Ent¬
stehungsgeschichte und in die Lebensgesetze
dieser fremdartig anmuten-den Pflanzengenos¬
senschaft. Die Einordnung des Moorgebiets
in die Klasse der Seeklima- und der Hoch¬
flächenhochmoore zugleich, der Wildsee als
Deutschlands größter Kolk, ein Stück noch
lebenden Moosmoors und ein in ganz Deutsch¬
land einzig dastehender Legforchenurwald, das
Hochmoor als Insel nordischer und alpiner
Pflanzen inmitten der oberen Bergregion und
als Rückzugsgebieteiszeitlicher Tiere (Moor¬
gelbling u. a.) — diese Hinweise werden
selbst einen Blinden davon überzeugen, daß es
sich hier nicht um eine „Pfütze" handelt, wie
einzelne unserer Kieler Gäste meinten, son¬
dern um ein hervorragendes heimatliches Na¬
turdenkmal. Fügt man gar noch hinzu, daß
die Anfänge des Moors wahrscheinlich bis in
die Kiefernzeit hinaufreichen, also ins zweite
Jahrzehntansend vor unserer Zeitrechnung,
so dürfte bei vielen Menschen zum Staunen
sich noch ein Gefühl der Ehrfurcht gesellen.
Zn solcher Auffassung den festen Grund zu
legen durch eine heimatkundliche Schulung
unserer Jugend , das ist die hohe Aufgabe
der Lehrerschaft.

Nun hinein in das Herz der Hohl oh -
gruppe,  empor zum Dach der Heimat, zum
Hohloh selbst! An Stelle des 1856 errichteten
Holzgerüstes ragt hier seit 1897 der Hohloh-
turm, zu dessen Baukosten von 10 500 Mark
das Enztal nicht weniger als 1500 Mark bei-
gestenert hat . Auf 122 Stufen wird die
mauerkranzumfangene Plattform und damit
in 1010 Meter Höhe der höchste Punkt nörd¬
lich der Murg erreicht. Ungeheuer weitet sich
der Sichtkreis in der Runde. In 100 Kilo;
meter Entfernung ahnen wir den Feldberg,
in 60 Kilometer die Wasgen; aber drüben,
nur 20 Kilometer entfernt , reckt sich leibhaftig
die Hornisgrinde empor, das mittägliche Ziel
der Fahrt ; nur 15 Kilometer trennen uns
von Aurelias kraftvollen Berggestalten, 11
Kilometer vom Großherzog-Friedrich-Turm
auf der Badener Höhe, und fast zum Greifen
nahe in 4—5 Kilometer Abstand trägt die
Tenfelsmühle den Schwung des Höhenlandes
westwärts gegen das Bruchgebiet der „Herren¬
alber Treppen". Den gewaltigsten Eindruck
hinterläßt das „Abtragungsfenster" des Murg¬
tals und der Badener Mulde, rings umrahmt
von den ruhigen Linien des Buntsandsteins,
der auf der Nordflanke bis zum Eichelberg
an der Rheintalpforte vorstößt, auf der Süd¬
seite aber im Merkur und kleinen Staufen¬
berg vereinzelt sich emporreckt. Als weitge¬
schwungene, liebliche Mulde, ins leicht ver¬
witternde Rotliegende eingebettet, offenbart
sich das Murgtal von Gernsbach an abwärts;
gewaltig dagegen sind die Formen des gra-
nitischen Talzugs der mittleren Murg südlich
der Gernsbacher Verwerfung : 4—5 Kilometer
breit und stark zerschnitten liegt das Grund¬
gebirge oben bis in 700 Meter Meereshöhe
entblößt, indes unten im engen Talriß der
einst kraftvolle Fluß gefesselt seine Straße
zieht. Deutlich hebt sich der Schwarzwaldsattel
heraus, in dessen Bereich der wildeste Teil des
Durchbruchstals zu suchen ist; klar tritt auch
die Zweistöckig keit des Tals in die Erschei»
nung : unten das besiedelte, felderbestellte
Grundgebirge, darüber die Buntsandsteinstufe
mit dem endlosen Meer der schweigenden
Wälder.

Der Abstieg ins Murgtal  zählt zu
den schönsten Strecken der Fahrt . Durch die
Waldlücken schweift Las Auge in die bewegte
Landschaft hinaus , Helle Feldflächen leuchten
auf und wiesentragende Steilhänge, von zer¬
streuten Heuschöpfen malerisch belebt; schließ¬
lich wird das rein bäuerliche Dorf Reichcntal
erreicht, dessen Markung einst bis zur Enz sich
dehnte, und endlich 800 Meter unter dem
Hohloh mit Hilpertsau das heute vorwiegend
gewerblich bestimmte Murgtal selbst. Einen
Augenblick ist Ebersteinschloß zu sehen, alS
Hüter des mittleren Tals hoch auf der jähen
Granitwand des Grafensprungs erbaut. Eine
kurze Ueberschau führt in die Eigenart der
Tallandschaft ein: enger Siedlnngsraum , da¬
her meist mehrstöckige Häuser und, bis heute
noch erhalten, die Einrichtung des Stockwerk-
eigentums. In Au wird eines großen
Sohns des Murgtals gedacht: es ist Professor
Dr . Bleyer, der Führer des ungarländischen
Deutschtums, dessen Geschlecht, nach dem 30-
jährigen Krieg aus Tirol eingewandert, heute
noch im Murgtal blüht. In Forbach fordert
die kraftwirtschaftlich-technische Großtat des

Badenwerks eingehende Würdigung ; die
Kühnheit der Straßenführung regt zur
Schilderung der früheren Wegverhältnissean,
wo untere und obere Murg nur durch die
über den Hohlohrücken führende „Alte Wein¬
straße" in Verbindung standen. Der heutige
Straßenzug wurde 1795 von den Oesterrei¬
chern vorwiegend aus strategischen Gründen
geschaffen, und im Jahr darauf hat er, weil
unverteidigt, die Franzosen nach der Erstür¬
mung der Kniebisschanzeund nach der Ein¬
nahme Frcudenstadts in die deutsche Flanke
und zu dem entscheidenden Sieg bei Rotensol
getragen . . .

Bei Ranmünzach beginnt der Anstieg
zum Hornisgrinde  stock. Am trocken-
gelegten Schwarzenbachfallvorüber keucht der
Wagen, begleitet von mächtigen Granitfelsen¬
meeren und dem mit Steinblöcken erfüllten
Bachbett, das Tal empor, dessen gewaltiges
Gefälle (113 v. Tausend) alle größeren Täler
des Nordschwarzwalds übertrifft . Am Weg
hat der riesenblättrige Alpendosten sich ange¬
siedelt, ein hier heimisch gewordener Fremd¬
ling aus dem Hochgebirge. Die Schwarzen¬
bachsperre fordert zu eingehender Besichtigung
heraus . Dann geht es an dem 2)4 Kilometer
langen See aufwärts nach Herrenwies, wo
schon im Mittelalter die Siedlungstätigkeit der
Herren von Windeck aus der rheinischen Vor¬
hügelzone über den Kamm des Gebirges
herübergegriffen hat. Das Land der Höhen-
kurhänser und der „geköpften Täler"  ist
erreicht! Nicht weniger als fünfmal wieder¬
holt sich nördlich und südlich der Hornis¬
grinde dieselbe Erscheinung: ans den flach
ansteigenden Oberläufen der Murgzuflüsse
tritt man über eine unbedeutende Talwasser¬
scheide ins Gebiet der erobernd vordringenden
und durch steile Quellschluchten ausgezeich¬
neten rheinischen Wasserläufe ein. So ist es
bei den Kurhäusern Sand , Hundseck und
Unterstmatt, bei Seibles Eckle und beim Ruh¬
stein — überall haben die entwurzelten Murg¬
bäche im Kampf um die Wasserscheide an
Raum verloren. Mächtig steigt der Stu¬
fenrand  des Buntsandsteins im Mehlis¬
kopf, in der königlichen Hornisgrinde über
die reich zertalte Gipfelflur der granitischen
Vorhügelzone empor, und trunken schweift
das Auge von der neuen Hochstraße hinab in
die gesegnete Ebene am deutschen Rhein, der
als breites Silberband aus der Ferne herauf¬
grüßt.

Am Mummelsee  winkt erste Einkehr
und Rast. Nirgends läßt sich so bequem wie
hier ein Kabinettstück eiszeitlicher Vergletsche¬
rung beobachten: die gewaltige Nischenform
im Gehänge, einem riesenhaften Lehnsessel
gleich, die 150 Meter hohe Karwaud die Mo¬
ränenwälle und der geheimnisvolle Bergfex,
im dunklen Tann versteckt. Grimmelshausen
hat ihn ini „Simplizius Simplizissimus" noch
als das kristallene Hans der Nixen und Was¬
sergeister gepriesen; heute ist diese einsame
Schönheit für immer zerstört. In kurzem
Anstieg wird der höchste Punkt der Fahrt er¬
reicht: die Hornisgrinde,  der uralte
Grenzberg zwischen Schwaben und Franken.
Eine Fläche von der 2 )̂ fachen Größe Würt¬
tembergs soll hier an günstigen Tagen dem
Auge erschlossen sein: vom Feldberg im
Taunus bis zum Feldberg im Südschwarz-
Wald und zum Schweizer Jura , vom Kamm
der Wasgen in der verlorenen Westmark bis
zum Trans der Schwabenalb. Rückschauend
läßt sich vom alten Signalturm aus nochmals
der zurückgelegte Weg verfolgen. Mächtig,
steht vor dem fernen Horizont der Mauerzug
der Hohlohgrnppe über der tiefen Scharte des
Murgtals ; scharf tritt der Anstieg der Teu¬
felsmühle hervor, während der Hohlohgipfel
kaum über den Schramberg heransgehoben
erscheint und sein Turm hinter dem dunklen
Höhensaum des Waldes verschwindet. Lehr¬
reich ist eine Wanderung über die Hochmoor-
fläche der Grinde ; in einer um 250 Meter
höheren Lage wiederholt sich hier die Pflan¬
zenwelt des Wildsechochmoors: Legforche,
wilder Rosmarin , Rasensimse, Wollgras,
Sonnentau , Moosbeere; aber während letztere
dort schon rötliche Früchte trägt , steht sie hier
erst in Blüte . Auf dem Dreifürstenstcin, wo
einst die Herrschaftsgebiete von Württemberg,
Baden und Straßburg sich schieden, wird
Württembergs höchster Punkt betreten, und
vom Steilrand des BiberkesselS schweift der
Blick entzückt hinaus ins souueutrunkcne,
walddurchrauschte Talgcwirr der Mnrgzu-
flüsse.

Von Seibles Eck bringt uns ein Fußmarsch
an der Darmstädter Hütte vorbei znm See¬
kopf,  wo tief drunten an dem Wilden See
nochmals alle Zauber unberührter Wald-
natnr lebendig werden. Oben aber sammeln
sich die Fahrtgcnossen zu einer erhebenden
Feierstunde an Julius Eutings , des „Ruh-
steiuvatcrs", einsamem Grab und dann an
dem ragenden Felsblock, der zu einem Ehren¬
mal ersehen ward jenes tapferen schwäbischen
Regiments, das in des deutschen Volkes West¬
mark auf der Wacht stand zu Straßburg , der

unvergeßnen, wunderschönen Stadt . . . Das
war der Höhepunkt des Tages: der ergriffen
erlebte Znsammenklang von deutscher Heimat¬
schönheit, deutscher Heldengröße und ver¬
worrenen deutschen Schicksalsläuften.

Die Heimfahrt gibt einen Einblick in die
Gneislandschaft der oberen Murg.
Von der Talstufe grüßen die zerstreuten Höfe
herab, im Wiescngrund liegen die Weiler und
nicht weniger als 140 Einzelsiedlungen sind
zum Verband Baiersbronns , der größten Ge¬
meinde Württembergs , zusammcngeschlossen.
An den unteren Talhäugen treten die mäch¬
tigen Steilwände der Steinbrüche heraus;
Glutflußgneis und Ganggrauit werden hier
als Schotter gewonnen; der leicht verwit¬
ternde Sedimeutgneis dagegen trägt Wiesen
und Felder. Auf der Besenfelder Höhe emp¬
fängt uns eine neue Welt : die einsame bäuer¬
liche Siedlungsweise inmitten des Wälder-
mceres, eine Erscheinung, die auf der Enz-
nagoldplatte  bis Engelsbrand und
Büchenbronn dutzendfach sich wiederholt.
Dann führt die Straße in starkem Falt hinab
ins Poppeltal , die neue, jüngst südwärts ver¬
legte Grenze des Kreises Neuenbürg wird
überschritten, der einsame Poppelsee grüßt
empor, die vertrauten Formen des heimat¬
lichen Buntsandsteintals gewinnen wieder die
Vorherrschaft, und mit einbrechender Nacht
wird endlich nach einem Tag reichster Schau
Wildbad wieder erreicht.

Nach einem abschließenden Rückblick auf die
Fülle der Gesichte und einem „Siegheil" auf
Deutschland und seinen Führer ließ der Leiter
mit einem Wort des vielgewanderten Joseph
von Eichendorff, des Sängers von deutscher
Waldschönheit aus der hartumkämpften Ost¬
mark, die Fahrt ausklingcn:

O Täler weit, o Höhen,
o schöner, grüner Wald . . .

SV Fahre Neuenbörser
VolkSschulsebsude

Vor 50 Jahren , am Tage Peter und Paul,
wurde in feierlicher Form das neue Volks-
schulgcbäude eingeweiht. Mancher Neuenbür-
ger und manche Neuenbürgerin , die anno
dazumal das Schulränzlein durchs Städtle
trugen, wird sich Heuer nach 50 Jahren noch
gut des Festes erinnern , denn das Kinderfest
am Tag der Einweihung nahm einen schönen
Verlauf und erfreute die Nenenbürger Schul¬
jugend riesig. Schon morgens um 8 Uhr be¬
gann das Fest. Die Schulkinder zogen zu¬
sammen mit ihren Lehrern, mit den örtlichen
Vereinen, den sonstigen Teilnehmern und mit
Musik vom alten Schulhans zur Kirche, wo
ein besonderer Festgottesdienst stattsand.
Dekan Cranz hielt die Gedenkpredigt. Er
erinnerte daran , welcher Segen von der
Schule in die Gemeinde und in das Volk
hineinströmt.

Nach dem Festgottesdicnst erfolgte vor dem
Schnlportal die feierliche Uebcrgabe des Hau¬
ses npd der Schlüssel. In freudiger Stim¬
mung, so berichten vergilbte Blätter , zogen
dann die einzelnen Schulklassen in die neuen
Schulzimmer ein, die alle geschmückt waren.
Mit einem fröhlichen Kinderfest auf dem
Maienplatz wurde der denkwürdige Tag zu
Ende geführt . Bei Sonnenuntergang zogen
die Kinder singend mit ihren Lehrern auf den
Marktplatz, wo sie ein altes Heimatlied an-
stimmtcn. Abends fand daun für die Ein¬
wohnerschaft in der „Alten Post" ein Konzert
statt. Den damaligen Stadtvätern darf man
Wohl dankbar sein, daß sie den Schulhausbau
durchführten, denn die Lokalverhältnisse waren
bis dorthin sehr Primitive und einer Obcr-
amtsstadt durchaus nicht mehr würdig. Nach
den damaligen Begriffen und Ansichten wurde
das neue Schulhans im modernen Stil er¬
baut. Das Gebäude selbst ist — mit Ausnahme
des Sockels — ganz aus grauem Sandstein
errichtet und genügte seinem Zweck bis zum
Jahre 1912. Infolge der Entwicklung Neuen¬
bürgs und der Vermehrung der Einwohner¬
zahl war ein Anbau (auch wegen der Real¬
schule) notwendig geworden. Das Projekt
wurde von Stadtbaumeister Stribel ausgear-
beitct. Der Anbau ist heute gut vom ur¬
sprünglichen Hauptbau zu unterscheiden.
Gleichzeitig wurde das ganze Gebäude im In¬
nern modernisiert, mit Dampfheizung ver¬
sehen und ein Schülerbad eingerichtet. Durch
den Anbau wurden sechs neue Schulsäle mit
Lehrerzimmern gewonnen, sodaß in dem
großen Schulgebäude nunmehr neben der
Volksschule auch die Realschule gut unterge¬
bracht werden konnte. Der Anbau kostete die
Stadtkasse freilich ein schönes Stück Geld.
Froh sind wir aber, daß der Anbau noch aus¬
geführt wurde, weil kurz darauf der Krieg
ausbrach. Die Einweihungsfeier ging in
schlichter Weise vor sich. Reden wurden ge¬
halten von Stadtschultheiß Stirn , Dekan Uhl,
Reallehrer Widmaier und Oberlehrer Vollmer,
die alle den hohen kulturellen Wert der
Schule als Volksbildungs- und Erziehung«,
stätte hervorhoben.
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